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Kernkampfgeschütze schießen nach Dover
Ein britischer Geleitzug von deutschen Küstenbatterien zersprengt — Britische Batterie bei Dover von Fernkampfgeschützen zum

Schweigen gebracht
Srka« vo« Stahl rmd Seuev über dev Themse hölt a« - 41-Noote versenkte« wieder

über SS Lee VRT . feindlichen Aaudelsschisssranm
MV. Berlin , 10. Sept . Das OKW . gibt bekannt : Am

S. September in den Abendstunden wurde ein britischer Ge-
ieitzug aus Dover auslausend  vo « deutschen Küsten-
ballerien unter Feuer genommen. Der Geleitzug wurde zer-
jprengt. Vier Schisse fuhren nach Dover, zwei nach Deal zurück.
Dorthin wurde auch ein beschädigter Dampfer abgeschleppt. Das
echte Schiss des Eeleitzuges blieb unter starker Rauchentwicklung
liegen. Das Schießen wurde der Dunkelheit wegen um 26.40 Uhr
«bgebrocheu.

Eine Stunde später nahmen unsere Ferntampfgeschiitze
eine britische Batterie bei Dover unter Feuer.
Diese Batterie hatte um 26.36 Uhr versucht, das Feuer unserer
Batterien aus den Geleitzug zu erwidern . Sie wurde in fast zwei¬
stündigem Kamps zum Schweigen gebracht.

Ser deutsche WehrmachtsderW

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Aktionen der italienischen Luftwaffe — Bom¬
ben auf die Hafenanlagsn von Jaffa — Eisenbahnzug flog
in die Luft — Angriff auf Flugstützpunkt von Port Sudan

Rom, 10. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬
tag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Im östlichen
Mittelmeer unternahm unsere besonders aktive Luftwaffe heftige
Bombenangriffe auf Jaffa  in Palästina und auf die
Bahnlinie Alexandrien — Marsa Matruk.  Bei der
ersten Aktion wurden die Hasenanlagen und wichtige Lagerhäuser
getroffen und heftige Brände hervorgerusen . Bei der zweiten
wurde den Bahnanlagen ernster Schaden zugefügt. Ein Eisen-
Lahnzug erhielt Volltreffer und flog in die Luft.

In Nordafrika  wurden außerdem feindliche Zeltlager und

Kraftwagenkolonnen von der Luftwaffe im Tiefflug angegriffen
und beschossen. Besonders bei Vir Scsferzen hat der Feind erheb¬
liche Verluste erlitten.

Die feindliche Luftwaffe unternahm einige Angriffe auf die
Ortschaften der Cyrenaika , wobei insgesamt ein Mann getötet
und vier verletzt wurden . Es entstand unbedeutender Sachschaden.

In Ostasrika  griff unsere Luftwaffe den Flugstützpunkt von
Port Sudan  an . wobei verschiedene Flugzeuge am Boden
getroffen und Brände verursacht worden sind. Trotz des Angriffes
feindlicher Jäger sind alle unsere Flugzeuge nach Abschutz eines
feindlichen Flugzeuges zu ihre « Stützpunkten zurückgekehrt.

In Kenia  wurden feindliche Depots und Barackenlager von
unserer Luftwaffe in Bura am Tana -Flutz mit deutlich erkenn¬
baren Erfolgen und ohne eigene Verluste Lombardiert.

Der Feind versuchte Luftangriffe auf Massaua , Asmara und
Dessie. Die Bomben fielen vor allem auf freies Feld und hatten
zwei Tote und drei Verletzte zur Folge.

Rollende Vergeltungsangriffe gegen kriegswichtige Ziele
Londons

M Bomben aller Kaliber belegt — 44 feindliche Flugzeuge
obMoffen — Kapitänleutnant Prien versenkte 40 258

15 5000 VRT . durch ein anderes U -Boot vernichtet
MB. Berlin.  18 . Sept . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Britische Flugzeuge  warfen auch in der letzten

Nacht in Norddeutschland Bomben auf Orte , die weitab non
jeglichen militärischen Zielen liege». In Berlin  sowie
>nanderen Städten wurden einzelne Wohnhäuser mehr oder
weniger stark beschädigt.

Deutsche Kampf- und Jagdfliegerverbände fetzten ihre
rollenden Vergeltungsangriffe gegen kriegswichtige Ziele
dcrbritischenHanptstadt  weiter fort . Soweit es die
Wetterlage zulietz, wurden Hafen- und Dockanlagen, Gas¬
anstalten, Wasser- und Elektrizitätswerke sowie Speicher
und Erotzöllagermit Bomber aller Kaliber belegt . Weithin
llchtbare Brände wiesen unseren Fliegerverbänden den
Weg. Weitere Luftangriffe trafen einige Hafenanla-
sten ander Westküste Englands und an der Ost-
kiisteSchottlands.  Die Verluste des Gegners betrugen
Gern 44 Flugzeuge . Davon wurden zwei durch Flak , eines
durch Marineartillerie , dis übrigen im Luftkampf abgeschos-
>e». 21 eigene Flugzeuge werden vermißt.

unsichtigem Wetter näherten sich in der Nacht zum
2». September einige leichte feindlicheKriegsfahr-
zeugederfranzöschischen  Küste und feuerten plan¬
es mehrere Salven , die im Hinterland einfchlugen » ohne
«chaden anzurichten. Der Feind wurde durch das Feuer
uiosrer Marine -Artillerie vertrieben.

Ein Unterseeboot unter Führung des Kapitänleutnants
" rien,  von dem am 8. September bereits ein Teilergsb-
w »on 33 400 VRT . gemeldet worden ist, hat auf einer
Unternehmung insgesamt sechs bewaffnete feindliche Han-
d:!sschifse mit 40 250 BRT . versenkt. Ein weiterer Dampfer
wurde beschädigt. Ein anderes Unterseeboot vernichtete meh-

bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
osM VNT . Ein deutscher Hilfskreuzer hat einen nentra-

Dampfer in dem von Deutschland erklärten Sperrgebiet
die britischen Inseln aufgebracht.

»Das ßuvOtbavste und seandiofeftt GOau
spiel in dev Geschichte"

DNV . Stockholm,  16 . Sept . Während die amtlichen bri¬
tischen Stellen immer noch krampfhaft versuchen, der Welt gegen¬
über die verheerenden Auswirkungen der ununterbrochene« har¬
ten Bergeltungsschliige der deutschen Luftwaffe auf die militari,
scheu Ziele der britischen Metropole abzuleugnen und zu baga¬
tellisieren, liest man aus den Berichten der Londoner Presse
trotz der strengen Zensurmatznahmen immer deutlicher die
wirklichen Erfolge der deutschen Angriffe heraus.

„News Chronicle" veröffentlicht am Montag eine« aufschluß¬
reichen Augenzeugenbericht über einen deutschen Nachtangriff.
Der Augenzeuge, E. P . Montgomery, schreibt: Vom Dach eines
hohen Londoner Hauses sah ich das furchtbarste und grandioseste
Schauspiel, das die Geschichte je gesehen hat: Die Bombar¬
dierung einer Großstadt. Ich hatte einen wunderbaren Rund¬
blick von den Hügeln von Lewisham und Sydenham im Süden
bis Hampstcad und Epping im Norden, von den Docks im
Osten bis Putneq und Shepherds Bush im Westen. Sechs lange
Stunden sah ich das immer grandioser werdende Schauspiel
eines Alpdruckes von dumpfen Schlägen, Krachen, Knallen,
Heulen, Dröhnen, Blitzen und Flammen und als Finale für
mich ein Gekreisch, als ob drei amerikanischeLokomotiven sich
auf mich stürzen würden. Es folgten drei furchtbare Blitze und
ein noch furchtbareres Krachen. Dann hatte ich genug. Ich er¬
hob mich von dem flachen Dach, aus dem ich wie eine Brief¬
marke klebte, und ging nach unten. Im Keller war es weniger
aufregend.

Es ist eine Sache, wenn man sich ein Schauspiel ansieht, und
eine andere, wenn man plötzlich selbst daran teilnimmt . Es
war grandios und furchtbar.

Daß die durch die deutschen Bombenangriffe hervorgerufenen
Brände in den Londoner Docks ein unvorstellbares Ausmaß
angenommen harten, geht auch aus einer Erklärung eines Po-
lizeiossiziers hervor, die ebenfalls von der „News Chronicle«

Ein Feuerschein erhellt den Londoner Nachthimmcl

^iesenbr*̂ Flugzeug hat — wie die vom britischen Zensor geprüfte Unterschrift zu dem Bilde besagt
ander- Londoner Nachthimmel verursacht. Doch das war nur ein bescheidener Auftakt . Inzwischen hat London ganz

wge erlebt. Rechts die Kuppel der St . Pauls -Kathedrale . (Associated Pretz, Zander -M .-K. 2)

diesen

veröffentlicht wird. Danach wurden nicht weniger als 26 666
Feuerwehrleute mit dreitausend Pumpe« bei der Bekämpfung
des Feuers in den Londoner Docks eingesetzt.

„Daily Telegraph« schreibt am Montag : „Wie bekannt wird,
existieren Strecken der ll -Bahn in Ost-London nicht mehr, und
cs ist unmöglich, vorauszusagen, wann der Betrieb dort wieder
ausgenommen werden kann. Alle Autobus- und Straßenbahn¬
linie « im Süden und Südosten Londons sowie bei den Docks
funktionieren nicht mehr«.

Diese kurzen, aber inhaltsschweren Angaben der Londoner
Blätter vermitteln, wenn auch nur im Ausschnitt, sin Bikd
von den Wirkungen der deutschen Vergeltungsangrisfe bis zum
Sonntag , das auch durch die von Reuter gemeldete plumpfreche
Behauptung einer hohen Persönlichkeit der Royal Air Force
nicht verwischt werde« kann.

„Das Löschen der Docks an der Themsemündung ausgcgeben.„
DNB . Stockholm,  16 . Sept . Die Londoner Berichterstat¬

ter des „Göteborg Morgan Post« meldet seinem Blatt , von
amtlicher englischer Seite wird zugegeben, daß die Docks in der
Nähe der Themsemündung zerstört seien und alle Versuche, die
Feuersbrünste zu löschen, aufgegeben werden mußten. Man
konzentriere sich daher daraus, die modernstenAnlagen zu retten,
die am nördlichen User der Themse liegen, und besondere An¬
strengungen mache man um die großen Warenvorräte bei den
Victoria - und Albert Docks. Hier seien nämlich große Getreide¬
lager, deren Anlage« jedoch vollkommen zerstört sein sollen.
Mehrere Straßen oberhalb dieser Docks ständen in Hellen Flam¬
men, ebenso die Riesenmagazine mit lebensnotwendige« Waren.
Weiter heißt u. a., es wüten Riesenfeuersbriinste, nahe der
Westindiendocks, im Commercial-Dock und in den kriegswichti¬
gen Anlagen. Außerdem brenne« die kriegswichtigen Anlage»
südlich der Londoner Brücke.

Wie lange hatten sie es aus?
Man beginnt , Churchill für die Londoner Hölle ver¬

antwortlich zu machen
Eens, 10. Sept . Die planmäßige Fortsetzung der rollenden An¬

griffe der deutschen Luftwaffe gegen die militärischen Ziele Lon¬
dons und der beiden Themseufer hat nicht nur zu außerordent¬
lichen materiellen Zerstörungen und riesigen Explosionen kriegs¬
wichtiger Betriebe aller Art geführt , sondern macht sich auch in
einem Niedergang der Stimmung der Bevölke¬
rung  bemerkbar , die an zahlreichen von der deutschen Luft¬
aktion besonders heimgesuchtcn Plätzen den Charakter einer Pa-
n i k angenommen hat.

Die Versuche der englischen Presse, durch Verbreitung
von Ereuelmeldungen  über das traurige Schicksal der
Opfer der deutschen Luftangriffe das Mitleid der Welt zu er¬
regen, finden ihre Grenze in der Tatsache, daß England wieder¬
holt und rechtzeitig von Deutschland gewarnt worden war , den
Luftkrieg nicht auf unmilitärische Ziele auszudehnen , wie dies
durch die ständigen Einflüge der Royal Air Force in das Reickis-
gebiet mit den wahllosen Spreng - und Brandbombenabwürsea
auf die Arbeiterwohnviertel Berlins und Hamburgs geschieht.
Heute stellt das Themse-Gebiet einen einzigen feuerspeienden
Brandherd dar , und es ist nicht daran zu zweifeln, daß die
deutsche Luftwaffe die Vergeltungsaktion bis zur endgül-
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Ligen N i ed e r r i n g un g Englands weiter durch¬
führen wird . Dieser Eindruck hat sich in den letzten Tagen
auch in einflußreichen politischen Kreisen Englands so festgesetzt,
daß zusammen mit der nachlassenden Verteidigungskraft der bri¬
tischen Luftwaffe die Frage offen erörtert wird , wie lange die
englische Bevölkerung noch dem Bombenhagel der Deutsche»
ftimmungsmäßig gewachsen ist. Es mehren sich vor allem in kon¬
servativen Kreisen, aber auch in der Masse der Arbeiterschaft,
die Stimmen , die Churchill für die Hölle des Lon¬
doner Hexenkessels verantwortlich machen.

Von sachverständiger Seite wird hier aus London bekannt, daß
unter der Einwirkung der andauernden deutschen Bombenangriffs
einige kriegswichtige Produktionszweige be¬
reits völlig ausfalle  n, andere bis zu 50 Prozent der
Produktion eingeschränkt sind. Vor allem sind zahlreiche Fabri¬
ken, die sich mit der Herstellung von Flugzeugmotoren befassen,
total zerstört.

«

Eingeständnis der „Times"
»Keine willkürliche Bombardierung Londons-

Stockholm, 10. Sept . Die Auswirkungen des dritten deutschen
Großangriffs auf London in der Nacht zum Dienstag,  der
die Bevölkerung wieder über neun Stunden unter Luftalarm
hielt , schildert der Vertreter der „Neuyork Times " in einem
längeren Bericht : Ein ausländischer Berichterstatter , so meldet er.
der das Ende Warschaus miterlebte , habe erklärt , nichts könne
man mit dem vergleichen, was London jetzt zu spüren bekomme.
Besonders aufreibend sei die Stetigkeit der deutschen Angriffe,
die den Nerven keine Erholung ließen. Das müsse, wie die Re¬
gierung selbst zugebe, auf die Dauer eine demoralisierende Wir¬
kung haben. Die wachsende Unzufriedenheit  der Be¬
völkerung über die immer schwächer werdende Abwehr versuche
die englische Presse vergebens mit strategischen und Ersparnis¬
gründen zu beschwichtigen. „Obwohl die Beschädigungen weit
verbreitet seien", so betont der Korrespondent ausdrücklich, ..könne
der Angriff nicht als willkürliche Bombardierung
Londons bezeichnet  werden . Viele getroffene Privat - und
Geschäftshäuser befänden sich direkt neben einwandfrei militäri¬
schen Zielen"

Wenn ein so ausgesprochen englandfreundliches Blatt wie die
„Neuyork Times " diese Feststellung trifft , so ist das ein deut¬
licher Beweis , daß man auch im Ausland erkennt, wie Deutsch¬
land bei aller Härte die Kricgsgesetze beachtet.

Die Ereuelhetze, die, wie erwartet , nun einsetzt, kann darum
keinen Eindruck auf uns machen. Wenn der Londoner Nachrichten¬
dienst jetzt jammernd meldet, daß in der Nacht zum Montag 288
Tote und 1400 Schwerverletzte zu beklagen seien, so kommt dieses
Blut nicht auf uns . Auch das Ausland wird erkennen, daß es
sich Lei den Meldungen über „zerstörte Mutterhäuser und Hospitä¬
ler " um die übliche britische Methode handelt , nun , da die Kata¬
strophe über London hereinbrichl , mit erfundenen Ercuelmürchen
Mitleid erwecken zu wollen.

Diesen Versuch macht übrigens die „Time  s" selbst zunichte,
indem sie behauptet : „Es ist schwer, inmitten des Krachens der
explodierenden Bomben den Sinn für Maßstäbe zu behalten / es
ist schwer, aber es ist wesentlich. Das , was London in diesen letz¬
te« Rächte« durchgemacht hat, ist nichts anderes, als was eine
Nacht «ach der anderen , Monate hindurch, die Männer a;.f den
Berteidigungsposten ( ? ?) und in den Kriegsbetr .cben ( ? ? )
Westdeutschlands durchmachten. Bomber waren über Ha: -e:°.g,
drei Stunden lang am Sonntag abend, und sie haben aus Ziele
erster Ordnung(??) sehr genaue Abwürfe ausgeführt. Ihre An¬
griffe auf Ziele , die näher zur Hand sind, dauern weiter unaus-
meichbar an . Ihre numerische Stärke wächst dauernd an und er¬
höht ihre bereits bestätigte individuelle lleberlegenheit . Die
Besatzungen der Bombenflugzeuge halten o'en Offensivgeist auf¬
recht, und sie werden nach und nach die Verteidigung erleichtern
und schließlich den Sieg gewinnen ."

So steht es Wort für Wort in der „Times ". Die Londoner
Zeitung , die sich gestern noch darüber beklagte, daß „Hitler dem
Jnselreich bitteres Unrecht antue ", gibt also zu. daß das , was
letzt tn London geschieht, nichrs anderes -ist, als was West-
deulschland eine Nacht nach der anderen monatelang durch¬
gemacht hat.

lieber drei Monate hindurch hat der Führer sich diese Offen¬
sive des Verbrechens angesehen. Die „Times " hat vollkommen
recht, jetzt erfährt England das , was Deutschland monatelang
durchgemacht hat . lieber das Maß . in dem der Vergeltungsschlag
erfolgen würde , mußte sich London nach den wiederholten War¬
nungen des Führers und den Erfahrungen über die Schlagkraft
der deutschen Waffe im klaren sein.

Das berechtigte deutsche Strafgericht
»London hatte für alle Warnungen immer nur taube

Ohren"
Mailand . 10 Sept Das „Regime Fasc-sta" lenkt erneut die

Aufmerksamkeit auf die Tatsache, daß der Führer England meh¬
rere Male vor der Bombardierung offener Städte und der Zi¬
vilbevölkerung gewarnt hat : London hat aber dafür immer nur
taube Ohren gehabt. Im Sportpalast hat der Führer vor wenigen
Tagen die Warnung wiederholt , aber von englischer Seite ist
als Antwort darauf am folgenden Tage Berlin erneut bombar¬
diert worden . Deutschland hat sich also davon überzeugen müssen,
daß Mahnungen und Warnungen die britische Luftwaffe nicht
zur Vernunft bringen konnten. Deshalb hat Deutschland in den
letzten Tagen die erste berechtigte Vergeltnngsaktion durchgeführt.
Nun haben die Sadisten der Londoner Regierung das erreicht,
was sie wollten . Das englische Volk wird wissen, wem es dafür zu
danken hat . Der Führer hat alles nur Mögliche unternommen,
um diese Kampsmethode zu vermeiden . Wenn die harte Lektion
den Verantwortlichen nicht zur Lehre dienen wird , dann um so
schlimmer für sie.

Kopenhagen . 10. Sept . „Faedrelandet " erklärt , es ist unfaßbar,
daß Churchill und die Männer der englischen Kriegspartei , die
sich um ihn scharen, es gewagt haben, die Verantwortung gegen¬
über ihren Lansdleuten zu übernehmen , die in der Fortsetzung
des Spieles mit dem Schicksal, nämlich der fortgesetzten nächt¬
lichen Bombardements deutscher Städte , lag . Es läßt sich nicht
bestreiten , daß deutscherseits wieder und wieder die Hand aus¬
gestreckt worden ist. Mit gemischten Gefühlen muß sich der Teil
des englischen Volkes, der erfuhr , was von Deutschland kam,
des letzten Appells des Führers erinnern , in dem er der Hoff¬
nung Ausdruck gab, daß doch noch die Vernunft siegen werde.
Churchill hat gemeint , mit nächtlichen Bombardements antworten
zu können. Es ist unbegreiflich, daß ein Mann eine solche Ver¬
antwortung übernehmen konnte wie die, die Churchill ungeraden
auf sich nahm an dem Tage , an dem er den Krieg gegen Deutsch¬
land erklärte , und die sich verhundertfachte an dem Tag , da er die
ausgestreckte Hand Deutschlands zuriickwies.

Brüssel, 10. Sept . Das oeutsche Strafgericht gegen London
wird von der belgischen Oeffentlichkeit um so mehr als berech¬
tigt empfunden, als man auch hier die Schandtaten der britischen
Nachtviraten immer wieder am eigenen Leibe zu spüren bekommt.

Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter-  _ Mittwoch , den 11. Septemb-, ^

Ein ganz gemeines MHMpßmiiiA
Brandplättchen in ungeheuren Mengen ausgestreut

Berlin , 10. Sept . Jetzt, nachdem die Vergeltung für die An¬
griffe britischer Flieger auf die deutsche Zivilbevölkerung ihren
Anfang genommen hat . kann die Mitteilung gemacht werden von
einem ganz besonders veravsckieuungswiirdigen und gemeinen
Kampfmittel , das die sogenannte königliche Luftflotte gebraucht.

Seit dem 11. August wurden zunächst vereinzelt und dann in
ungeheuren Mengen sogenannte Vrandplättchen von englischen
Fliegern bei ihren feigen Nachtflügen' über Deutschland über
weite Strecken unseres Landes verstreut.

Die Plättchen bestehen aus Zelluloid , sind etwa 5 auf 5 Zenti¬
meter groß und haben in der Mitte ein Loch, in welchem eins
Brandpille in Brandwatte eingepackt ist. Die Plättchen singen
unter der Einwirkung des Sauerstoffes der Luft , mitunter unter
der Wirkung der Sonnenbestrahlung , Feuer , ergaben eine Stich¬
flamme von etwa einem Meter Höhe und sollten in Brand setzen,
was sie trafen.

Diese Brandplättchen sind mehrfach in außerordentlich großer
Zahl abgeworfen worden . Mit dem Aufgebot aller zur Verfügung
stehenden Organisationen wurde die Gefahr , die diese Vrand¬

plättchen bedeuten , beseitigt. Trotzdem sind einige Bauer,m-bn',
Getreideschober. Scheunen, kleinere Waldstreckenund HeidM»''
diesem feigen Kampfmittel zum Opfer gefallen. Jnsbest»̂
waren Vrandverletzungen  von Personen zu beilagm^
das heimtückische Kampfmittel ahnungslos anfaßten oder ind''
Tasche steckten, wo es sich dann unerwartet entzündete. ^

Britische Verbrecher unternahmen den Versuch, ein »am
Volk und dann einen ganzen Kontinent durch eine Blockade
zuhungern . Als sie scheiterte, setzten sie diesen Versuch fort in
Bemühen , die Ernte unseres Landes zu vernicht ».
Wenn keine größeren Schäden entstanden sind, so ist dies eine^
seits der feuchten Witterung , andererseits dem entschlossenen Ar,
latz der Abwehrkräfte zu verdanken.

Wenn heute deutsche Bomben nach so vielen abgelehnten'hi,,
densangeboten und so vielen in den Wind geschlagenen
nungen militärische Objekte in London treffen , dann bed:»n»
diese Bomben die Vergeltung auch für dieseun wji,,
dige britische Kampf Methode.

Größte Empörung hat hier die Nachricht ausgelöst , daß auch in
der SonntagnaÄtaufbelgischem Gebiet  wieder vier
Personen durch britische Bomben getötet und fünf schwer verletzt
wurden , während zehn andere mit leichteren Verletzungen du-
vonkamen. Die belgische Presse hebt hervor , daß auch hierbei
wieder sämtliche Bomben auf Wohnviertel  abgeworfen wur¬
den, in deren mittelbarer oder unmittelbarer Nähe kein einziges
militärisches Ziel vorhanden war . „Laatste Nieuws " schreibt, man
habe den Eindruck, als ob die englischen Flieger ihre Bomben
nur abwürfen , um sie los zu werden.
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Priens ll -Boot -Modell hilft dem Kriegs -WHW.
In Hannover wurde ein auf der Germania -Werft in Kiel

angefertigtes Modell des U-Bootes des Kapitänleutnant Prien
in einer Ehrenhalle feierlich enthüllt und der Öffentlichkeit zur
Nagelung übergeben.

(Presse-Hoffmann , Zander -Multiplex -K.)

Das englische U-Boot „Phoenix " verloren
DNB . Stockholm,  10 . Sept . Die britische Admiralität

gibt jetzt, wie Reuter meldet , den Verlust des ll -Bootes „Phoe¬
nix" bekannt.

Der amtliche Bericht lautet : „Der Sekretär der Admiralität
bedauert , mitteilen zu müssen, daß das Unterseeboot seiner
Majestät „Phoenix " beträchtlich überfällig ist und als verloren
betrachtet werden muß".

Das Unterseeboot „Phoenix ", 1029 vom Stapel gelaufen , hatte
eine Wasserverdrängung von 1475 Tonnen und gehörte zum
sogenannten „Uebersee-Patrouillen -Typ ". Es hatte eine Frie¬
densbesatzung von 50 Mann.

Neutrale Augenzeugenberichte
Heber den Luftangriff auf London

Stockholm, 10. Sept . Die Stockholmer Blätter sind wieder an¬
gefüllt mit Berichten ihrer Londoner Korrespondenten über die
gewaltige Wirkung der deutschen Vergeltungsaktion.

In dem Londoner Bericht von „Stockholms Tidningen " heißt
es : „Mit unverminderter Härte wird der Kampf um London
weitergeführt . Als der Morgen (am Montag ) graute , nach einer
Nacht, die für Millionen die längste Nacht aller Zeiten war,
wachte man in einer Stadt auf, woüberallZerstörungen
zu sehen waren . Vier Stunden lang wurden die zentralen Teile
der Stadt — wo militärische Ziele liegen — einem ununter¬
brochenen Bombardement ausgesetzt. Gewaltige Feuersbrünste
verwandelten die dunkelsten Stunden der Nacht zur Tageshelle.
Eine Feuersbrunst folgte auf die andere ." Ts habe, so betonte der
Korrespondent weiter , in der Nacht zum Montag nicht nur längs
der Themse oder in dem östlichen Stadtviertel gebrannt , sondern
auch in anderen Stadtteilen . „In dieser Nacht erlebten die Lon¬
doner die gewaltigsten Explosionen, die je in einem Krieg vor-
gekommen sind. Die Erde und die Luft erzitterten in kilometer¬
weitem Umkreis, als große Bomben eine Steindrucke oder ein
Gebäude trafen . Und als der Tag graute , erfuhr ich, was es
heißen will , plötzlich festzustellen, daß ein Haus , in dem ich mich
befunden hatte , wie ein Schiff auf hoher See schaukelte. Die ge¬
waltigen Explosionen ließen die Luft erzittern , die Fenster klir¬
ren und die Türen wackeln. Ich hatte das Gefühl, daß das Haus
ein Schiff war , das in schwerem Seegang kämpfte. Die gleiche
Erfahrung haben Hunderttauscnde von Londoner« in der ver¬
gangenen Nacht gemacht."

Der größte Schaden sei aus diesmal in den östlichen Tei¬
len Londons längs der Themse  entstanden , wo be¬
kanntlich die Docks liegen. Die Wirkung der großen Bomben sei
phantastisch. Der schwedische Journalist schildert dann sehr an¬
schaulich, wie die deutschen Bomber ihre militärischen Ziele zu
treffen wußten . Wörtlich schreibt er : „Die Brände in der Nähe
der Docks rasten immer noch, als ich Gelegenheit bekam, die
Hafenanlagen zu besichtigen, wo die Oeltanks noch immer ihre
fetten Rauchschwaden verbreiteten . Tankwagen standen dort voll¬
ständig zerstört. Kräne hingen über den Kais völlig verbogen

und unnatürlich gewunden . An den Kais lagen Fahrzeuge«
schwerer Schlagseite. Es brannte auch weiter im Osten, wo grH
-Industrieanlagen in Schutt und Asche gelegt worden sind.
wen Mauern der enormen Lagerhäuser stiegen immer noch geM
tige Rauchmassen empor, und fast alle Wohnungen in der Nitz
waren vom Feuer zerstört. Selbst die Gasleitungen  hch,
Feuer gefangen, und die W a sser l e i tu n g e n sind gesprung-»
Längs den Kais , wo früher lange Reihe von Speichern«i
Lagerhäusern  standen , rann der Teer wie eine schm-,
dicke Masse über den Fahrdamm . Hier hat es keinen Zweck och
Len unerhörten Schaden zu verheimlichen, der verursacht mach
ist. Das war ein Brand von derartigem Ausmaß , daß ich ch
weiß, ob England etwas ähnliches seit dem großen Loiibm
Brand im Jahre 1866 erlebt hat , wo drei Viertel der M
ntederbrannte . Ich werde nie diese Nacht vergessen, die so ch
war wie unter der Mitternachtssonne im Polarkreis . Dos ge¬
waltige Feusrorchester setzte sein Spiel um uns herum fort. L-
waren keine Angsthalluzinationen , wenn man feststellte, ich gi-
wisse Viertel ununterbrochen getroffen wurden ."

Der gleiche Korrespondent hat seinem Blatt wenige Stundm
später einen neuen Bericht übermittelt , in dem es heißt: „Wh.
rend ich schreibe, heulen wieder die Alarmsireiui
über London, und wieder wird London eine neue Nacht imLA
schutzraum verbringen . Wie es schon einmal Feuer und Cchwchl
über Sodom und Gomorrha regnete , bis es nur noch 77 Erichs
gab, regnete es wieder Feuer über London Aber diesmal!m
es auch sein, daß der Krieg zu einem Schluß kommt, daß nicht ei»,
mal mehr 77 Gerechte übrig bleiben . Wieder stand dis ganze
Stadt unter dicken Rauchwolken, die von den Ruinen des 9ms
Herübergetrieben wurden ."

Britische § !i§ger als GrabschLnder
Die neueste „Heldentat " der „königlichen Lustslotie"

Hamburg , 10. Sept . Im Weichbild der Hansestadt Hmkig
erstreckt sich über ein Gebiet von über 400 Hektar der,M-
dorfer ", jener riesige, in der ganzen Welt berühmte grW
Friedhof Europas.  Mit seinen breiten Straßen M»
samen Waldwegen erscheint er zunächst als eine idealeW
lungsstätte für Lebende — bis dann — einzeln und in Reiha-
immer wieder die Gräber daran erinnern , daß hier die W>
stadt ihre Toten zur letzten Ruhe bettet.

Die „allerfrömmste und allergerechteste" Nation auf Eck«
Erdboden hat auch hier den traurigen Ruhm für sich erruM
den elementarsten Grundsätzen menschlichen Zusammenlet«
und menschlicher Pietät und Sicherheit schallend ins Gesicht z«
schlagen: Der Ohlsdorfer Friedhof , als solcher weithin eck»
bar , ist nachts durch Churchills Luftpiraten mit Bombe» iem>.
sen worden . Mit ihm in der gleichen Nacht ein kleinerer Kich
Hof in Altona.
- Ein Besuch auf dem „Ohlsdorfer " bietet ein trauriges Mi
der Verwüstung . Vier Sprengbomben haben große Trichterp
rissen. Zwei der Bomben sind über dem Urnenfriedhof nahe da
10. Kapelle niedergegangen und haben die Urnen mit de»
Aschenresten und die schweren Grabplatten weit weggeschleude:!.
Die beiden anderen haben ihr Zerstörungswerk an ReihengM
Lern — nicht weit übrigens von den 300 Grabhügeln gefalle»«
englischer Soldaten aus dem großen Kriege — ausgerM
Ringsum zerstreut liegen zerschlagene und versprengte Eiai-
steine, zerstörte Bäume , ausgerissenes Strauchwerk.

Fürwahr — ein Heldenstück der britischen „Kulturnation" dis
sich anderen Untaten aus diesem und dem vergangenen Kmzr
würdig anreiht_

Jagdgeschwader vernichtete 5VV feindliche Maschinell
DNB . Berlin , 10. Sept . (PK .) Das Jagdgeschwader Ael !»

nach seinem Einsatz am 30. August ein bemerkenswertes JubiliiW
feiern. Das Geschwader hatte am 10. Mai , also seit Beginn dt.
Großeinsatzes an der Maas , bis zu dem genannten Tage^
feindliche Maschinen im Luftkampf abgeschossen und 175M
schinen am Boden in Brand geworfen. Nachdem durch die Oien
leutnante D. und R . zwei weitere feindliche Flugzeuges
geschossen wurden , hat seit dem Weltkrieg zum erstenmal wM
ein deutsches Jagdgeschwader über 500 Maschinen vernichtet.
Auch die 326 im Luftkampf abgeschossenen Maschinen stellen ei«»
Rekord dar.

Der Lommodore des Jagdgeschwaders , Oberst Jbel , wurde
kanntlich vom Reichsmarschall Hermann Göring mit demM ' '
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Kriegsberichter Paul  Broszi "-

Gesetz über die Bereinigung aller Schulde»
Berlin , 10. Sept Die Reichsregierung hat tm Jahre MS D

das Altreich das Gesetz über eine Bereinigung alter SW
erlassen. Zur Vermeidung unbilliger Härten erschien es n,
wendig, dieses Gesetz in verschiedenen Punkten zu ergänze» »
feinen Anwendungsbereich auf die eingegliederten Gebiete
zudehnen. Das Gesetz ist deshalb neu gefaßt worden. Da >
fassung wird von Reichsjustizminister Dr . Gürtner soeben
Reichsjustizblatt bekanntgemacht.

Schuldner , die einen  selbständigen B
geübt haben,  und wirtschaftlich zusammengebrochenM
nen ihre vor dem 1. Januar 1934 begründeten Schulden nun
auch dann bereinigt erhalten , wenn der ZusammenbruchM
einige Zeit nach dem 1. Januar 1934 erfolgt ist,
noch eine Folge der Wirtschaftsnot war , die vor der Mach '
nähme geherrscht hat . Voraussetzung für die Schuldenberemig
ist ferner , daß der Schuldner das Vermögen , das die Eru
seiner selbständigen Existenz bildet , zur Befriedigung!
Gläubiger hingegeben hat . Doch wird nunmehr auch°e
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. ^ Schuldner sein Betriebsvermögen freiwillig ver-

"kl-rt bat um aus dem Erlös seine Gläubiger zu befriedigen.
der Schuldner ein überlastetes Grundstück trotz seinem wirt-

gastlichen Zusammenbruch behalten hat . steht in Zukunft der
Schuldenbereiniguna nicht mehr entgegen.

Aufcr den Schuldnern , die bei der Ausübung eines selbstän-
liaen Berufs wirtschaftlich zusammengebrochen sind, haben jetzt
gg solche Schuldner Anspruch auf Schuldenbereinigung , die

nm unselbständigen Beruf  ausgeübt haben und »n-
>lae der Wirtschaftsnot.  die vor der Machtübernahme be¬
fand insbesondere infolge von Arbeitslosigkeit , in Schuldennot
graten sind. Auch diese Schuldner können in Zukunft die r i ch-
»erliche Lertragshilfe  erbitten . Aufgabe des Richters
i» es dann, die Belastung des Schuldners mit den alten Schulden
Mer Leistungsfähigkeit anzupassen.

In der Neufassung gilt dus Schuldenbereinigungsgesetz nun-
mcbr auch in der Ostmark, im Sudetenland . im Memeilaud , >n
^anziq und im Protektorat . Dort werden solche Schuldner erfaßt,
die infolge der allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Ver-
Mnisse. die in diesen Gebieten vor der Eingliederung befan¬
den wirtschaftlichzusammengebrochen oder in Schuldemutt ge-
raien sind.

Dr. Ley über die Arbeit der Partei
im ersten Kriegsjahr

Berlin, 10. Sept . Ueber die Arbeit der Partei im Krieg ver-
öijentlicht Reichsorganisalionsleiter Dr . Ley im „Angriff " einen
»lilikel. in dem er u. a. ausführt:

Mit seinen gigantischen Erfolgen hat Deutschland in einer
«ushörlichen Reihe von Siegen seine militärische Macht und
« militärisches Können sowohl in der Führung wie im ein¬
fachen Soldaten , in den Waffen und im Nachschub vor aller Welt
«Widerlegbar unter Beweis gestellt Die junge Wehrmacht des
reüonalsozialistischcnDeutschlands fübrt nicht nur die ruhm-
nichc Tradition deutschen Soldatentums fort , sondern jedermann
lairL bekennen, daß Deutschland auf militärischem Gebiete noch
nicMls in seiner Geschichte eine derartige Höhe soldatischenRuh¬
ms und Heldentums erreicht hat ."

Dr. Ley wendet sich sodann der Arbeit der Partei  im
eisten Kriegsjahr zu, wobei er feststcllt: „Die Leistungen der
Partei, ihrer Gliederungen , der SA ., HI . und Frauensthaft
>>nd der angeschlossenen Verbände , infonderbeit der Deutschen
Arbeitsfront, der NS .-Volkswohlsahrt . des Winterhilsswerkes.
des Noten Kreuzes und ses Luftschutzes, sind so gewaltige und
einmalige, dag sie aus dem Eefa.mterfolg des deutschen Volkes
nicht mehr wcggedacht werden können. Wir stellen mit Genug¬
tuung fest, daß alles das . was wir im Frieden vorbereitet haben,
sich im Kriegs auf das glänzendste bewährt . Die Organisation
der Partei, die Unterteilung der Ortsgruppe in Zelle und Block,
das .Hineintragen der Partei in die Betriebe , in die Miets¬
häuser und in die Bauernhöfe ist so wirkungsvcll und gründlich,
dag man mit Ruhe sagen kann, es kann kommen, was mag, das
deutsche Volk ist heute durch seine Partei so organisiert , dag es
jede Belastung ertragen kann."

„Ich kann aus den täglichen Besuchen in den Betrieben aus
eigenem Augenschein behaupten ", jo fährt Dr . Ley fort , „dag die
Ttimmung in den Betrieben besser »st als vor einem Jahr . Das
gleiche gilt von den Bauern auf dem Dorfe und den Handwerkern
Inder Stadt. Die Verbindung zwischen Partei und Wehrmacht ist
P einer unzertrennlichen und in der Geschichte einmalig da-
schnden Schicksals- und Kampfgemeinschaft geworden, und de:
Führer wird von seinen Soldaten als ihr Feldherr ebenso ge¬
liebt und verehrt wie von der Partei.

So steht Deutschland nach einem Jahr Krieg stärker denn je
ka, die Geschlossenheit des Volkes ist fester und eindeutiger als
ror einem Jahr . Die letzten Feinde des Nationalsozialismus
sind durch die gewaltige Sprache der Tatsachen bekehrt. Die
Leistungen unserer schaffenden Menschen  in
Stadt und Land, in Fabrik , Werkstatt und Kontor , auf dem
Bauernhof und auf den großen Gütern sind enorm gestiegen, die
verlängerte Arbeitszeit wird ohne Murren ertragen und jeder
Einzelne gibt sein Letztes her, um es dem Soldaten an der Front
gleichzutun. Damit ist unsere wirtschaftliche Kraft gewaltig ge¬
steigert und nicht nur unsere Rüstung auf den gleichen Stand
und darüber hinaus vergrößert worden , sondern auch unser Ex¬
port stellt sich, wie unser Außenhandel beweist, nahezu auf Frie-
lensstand. Auf dem gesamten europäischen Kontinent haben wir
den englischen Handel geschlagen und durch unsere gesteigerte
Wirtschaftskrafteinen vollen Ausgleich für den Ausfall des
englischen Außenhandels bringen können. Auf sozialem Gebiet
haben wir trotz des gewaltigen Ausnahmefalles , den ein Krieg
nun für jedes Volk mitbringt , dem schaffenden Menschen das
unbedingte und absolute Gefühl erhalten können, dag ihn die
Deutsche Arbeitsfront auch weiter betreut , und ihn damit vor
der Willkür, die leicht in solchen Zeiten kommt, bewahrt ."

Dr. Ley schreibt über das Wesen des totalen Kriege»
u a.: „Bei meinen ständigen Besuchen in den bombengefährde-
tne Gebieten stelle ich immer wieder fest, daß diese Bomben-
ongrisfe unserer Gegner nicht etwa die Widerstandskraft der Be¬
troffenen brechen, oder auch nur einen Augenblick lähmen können,
sondern im Gegenteil , ich stelle fest, daß sich die Männer und
Frauen in der Heimat in diesem Kriege genau so als Soldaten,
tmd zwar als aktive Soldaten fühlen , wie auch die Soldaten an
her Front. Die ganze Partei und mit ihr das gesamte Volk
stehen Nacht um Nacht aui ihren Posten . Der Gauleiter und
jeder Kreisleiter stehen auf ihren Befehlsständen , und wo ein
Brand ausbricht, oder wo Hilfe gebracht werden mutz, ist die
Partei mit dem Luftschutz, den Block- und Zellenleitern , den
Werkscharen, der SA ., HI . und selbst der Frauenschaft zur Stelle.
Dhne Rücksicht auf die Gefahren , nach einer klaren Befehls¬
gebung und unter Einsatz aller , werden die Angriffe abgewehrt
und das Volk empfindet, daß es sich im Schutze seiner gewaltigen
Flakabwehr, in der Betreuung und in der Führung seiner Partei
unbedingt geborgen fühlt und damit seelisch und moralisch von
"S zu Tag und Woche zu Woche stärker wird ."

Filoff zum bulgarisch-rumänischen Abkommen
dê Ministerpräsident Filoff gab vor Vertretern
Ri> denen er den Inhalt des zwischen Bulgarien und

Manien in Krajova abgeschlossenen Abkommens darlegte , eine
!"Ote u. a. : „Die bulgarische Außenpolitik ist

!wn̂ *̂ si?uistisch gewesen, aber sie bemühte sich, diese Revi-
vunk»^ - friedliche Mittel zu erreichen. Unter diesem Eesichts-
nie i,i Krajova unter freier Zustimmung Rumä-
Naibiî abgeschlossenen Pakt zur Herstellung guter
de° < l * zwischen den beiden Ländern und zur Festigung

Friedens im Südosten bei."

Einschränkungen im Rundfunk aus militärischen Gründen
lM-n "" ^ "rischen Gründen ist der Rundfunk im Laufe der
worden Wochen einigen Einschränkungen unterworfen

lkin̂ Ü" Erlich , daß die fortschreitende Jahreszeit eine weiters
"Kränkung erfordert.

di« mittet " Ê on gebeten, dieser Maßnahme im Hinblick auf
arische Lage Verständnis entgegenzubrinzen.

Wen die Natur zu der Gefahr bestimmt, dem hat st¬
auch den Mut zu der Gefahr gegeben. Geliert.

11. September : 1816 Karl Zeitz geboren.

NNt dem G -S i ausae,er «bnet
Oberfeldwebel Werner Hübner  von Nagold , Eerberstraße

17, der bei einem Jagdgeschwader Dienst tut und vor 6 Wochen
das E. K. II erhalten hatte , wurde nun für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem E. K. I ausgezeichnet . Herz¬
liche Glückwünsche!

Letzte« Sevientaa r
Nun sind die schönen Ferientage zu Ende , und morgen öffnen

die Schulhäufer wieder ihre Pforten . Hinter vielen unserer Jun¬
gen und Mädel lieg! als großes Ferienerlebnis — der Ernte¬
einsatz. Gern und freudig waren sie bei der Ernte und halfen
latkräftig mit , das „Körner -Gold" zu bergen . Wer in den Ferien
eine kleine Wanderfahrt gemacht hat , ist nun auch wieder da,
und alle wissen recht gut : Mit dem Schulanfang beginnt auch
für die Jugend wieder der Alltag mit seinen Pflichten und
Aufgaben . Das Wort Pflicht wird auch für die Jugend groß
geschrieben. Es heißt : lernen und fleißig sein!

Sevkekv mit ALue« und gebvauthten G«i«ke«
Die Reichsstelle für Papier - und Verpackungswesen hat in

einer Anordnung vom 31. August 1910, die Bestimmungen , die
für den Verkehr mit neuen und gebrauchten Säcken jGewebe-
säcken, Papiergewebesücken, Papiersäcken) gelten , zusammenge-
faßt und soweit erforderlich, ergänzt . Die Anordnung hält an
der bisherigen Regelung , die den Erwerb -von Säcken von der
Ausstellung eines Bedarfsdeckungsscheines abhängig macht, fest
und trifft eingehende Bestimmungen über die Erfassung ent¬
leerter Säcke mit dem Ziele , die Verwendung solcher gebrauch¬
ter Säcke zu verpackungsfremden Zwecken zu verhindern . Aus
diesem Grunde wird im Bereich der gewerblichen Wirtschaft
die bisher schon für die Betriebe der Ernährungswirtschaft be¬
stehende Beschlagnahme entleerter Säcke auf alle übrigen ge¬
werblichen Betriebe sowie Anstalten ausgedehnt.

Gebrauchte Säcke  dürfen nur von solchen Sackhänd¬
lern erworben werden , dre hierzu von der Reichsstelle für
Papier und Verpaüungswesen ermächtigt sind. Die gelten¬
den Höchstpreise für gebrauchte Säcke werden aufrechterhalten.
Strafdrohungen sichern die Einhaltung der in der Anordnung
getroffenen Bestimmungen.

Zur Durchführung der Maßnahmen , die sich aus der Aufgabe
planmäßigen Einsatzes des zur Verfügung stehenden Sack-
materials ergeben, bedient sich die Reichsstelle für Papier und
Verpackungswesen der im März 1940 errichteten Verteilungs-
siclle für Säcke.

Wie alle Krankheiten, so
bedeuten auch Zahnerkrankungen

eine Schwächung unserer
Arbeits- und Wehrkraft.

iWsArLMI.0KMWWW
vslsss de« ValrmtzbSume

von Kreisbaumwart Walz ^Nagold
Im letzten Winter haben viele Nußbäume Frostschaden er¬

litten . Viele sind ganz erfroren und stehen jetzt dürr , die größere
Anzahl ist nur an den Aesten frostgeschädigt und hat jetzt wie¬
der starke Jungtriebe entwickelt. In diesem Fall ist ein Auslich¬
ten , bzw Verjüngen nötig . Dabei ist auf einen den Wachstums¬
gesetzen entsprechenden Kronenaufbau zu achten. Diese Arbeit
darf aber nur im belaubten Zustand geschehen, also noch im
September . Der innere Aufbau des Nußbaumes ist ein ganz
anderer als das bei den anderen Obstarten der Fall ist. Werden
im Winter die Aeste entfernt , so „bluten " die Wunden wochen¬
lang , was eine schwere Schädigung oder ein Eingehen des
Baumes nach sich ziehen würde.

Ganz erfrorene Bäume sollten jetzt entfernt werden , da das
Holz sehr wertvoll ist und im Wert gemindert wird , wenn
es nicht aufbereitet würde.

Für jeden gefällten Nußbaum soll wieder an geeigneter Stelle
ein junger gepflanzt werden . Zur Nachzucht nehme man Säm¬
linge von solchen Bäumen , die jetzt keinerlei Frostschaden auf¬
weisen, deren Früchte groß sind und eine dünne Nußschale
haben . Auch wird die Möglichkeit geboten , Jungbäume frost¬
harter Abstammung zu beziehen. Der Nußbaum schädigt alle
in seiner Nähe stehenden Pflanzen durch seinen tiefen Schatten
und sein bodenfressendes Wurzelwerk . Er gehört deshalb nicht
in die Obstgärten . Zerklüfteter , nicht zu trockener Boden sagt
ihm am meisten zu, kalter schwerer Boden ist ungeeignet . Es
gibt noch viele Hofräume und Oedqpi, die durch Nutzbäume ver¬
schönt und nutzbringend werden könnten . Auch bei Umgestaltung
von Dunglegen sollte von vornherein auf Anpflanzung eines
Nußbcrumes Wert gelegt werden, wo es nur möglich ist. Dadurch
wird dreierlei erreicht : günstige Beschattung des wertvollen
Düngers , Verschönerung des Dorfbildes , erhöhte Erzeugung der
immer begehrten Nüsse. Oft weist der Besitzer mit einem ge¬
wissen Stolz , der auch berechtigt ist, auf seinen Nutzbaum hin,
der schon 2 bis 3 Generationen der Familie miterlebte und
schon jahrzehntelang willkommene Erträge liefert.

Beerdigung
Wildberg. Am Montag wurde der am letzten Freitag ver¬

unglückte städtische Arbeiter Johannes Kreudler  zu Grabe
getragen . Eine außerordentlich große Leichenbegleitung zeugte
von der herzlichen Anteilnahme , die die ganze Gemeinde an
dem schweren Geschick der Familie nimmt , und von der großen
Wertschätzung des Verstorbenen . Der Bürgermeister mit den
Stadträten , der Liederkranz, die Kriegerkameradschaft und die
Arbeitskameraden gaben ihm geschlossen die letzte Ehre . Am
Grabe sprach Pfarrer a. D. Schmollzu  Herzen gehende Worte,
tröstete durch das Wort Gottes die Leidtragenden und richtete

sie auf . Bürgermeister Fr au er legte im Namen der Stadt¬
verwaltung dem allezeit fleißigen , willigen und treuen Gefolg¬
schaftsmitglied einen Kranz als letzten Dankesgruß nieder.
Ebenso widmete er dem Mitbegründer , Ehrenmitglied und
aktiven Sänger des Gesangvereins „Liederkranz " unter herz¬
lichen Worten den wohlverdienten Kranz . Ergreifend klang der
letzte Gruß des Liederkranzes : „Stumm schläft der Sänger " über
das offene Grab . Im Namen der Kriegerkameradschaft ehrte
Kameradschaftsführer Hörrmann  den Weltkriegsteilnehmer
mit einem Kranz , und mit einer Ehrensalve nahmen die alten
Krieger Abschied von ihrem guten Kameraden . Die ganze Ge¬
meinde bringt der schwergeprüften Familie , besonders der Frau,
die schon jahrelang bettlägerig ist und der der Hilfe und Pfle¬
ge des Mannes so notwendig bedurft hätte , herzliches Mitge¬
fühl entgegen.

Altersjubilarc
Mindersbach . Johann Martin Sayer.  Landwirt , gebürtig

von Oberjettingen , vollendet heute in guter Gesundheit das
74. Lebensjahr . Am Freitag wird Johannes Henne,  71 Jahre
ult . Auch er ist noch recht gesund und munter . Wir gratulieren!

Pfrondorf. Den 80. Geburtstag begeht heute Frau Friederike
Schroth,  Witwe von hier . Zum Freudentage herzliche Glück¬
wünsche!

Unierjettingen . Am 11. September vollenden Johann Georg
O e st e r l e n, Farrenwärter a. D. und Sidonie Henne,  Da¬
vids Witwe , geb. Oesterlen , ihr 71. Lebensjahr ; am IS. Septem¬
ber Simon Andler,  Landwirt und gewes. Feldschütz, sein 74. ;
am 16. September Marie Sayer,  Drehers Witwe , geb. Walz
aus Oberschwandorf ihr 73. ; am 20. September Matthäus
Niethammer,  Matth . Sohn , Landwirt und gewes. Zim¬
mermann , sein 70. und am 28. September Jakob Rinder¬
knecht  Landwirt und Schuhmacher, sein 76. Lebensjahr . Letz¬
terer kann am 21. Oktober d. I . das Fest der goldenen Hochzeit
feiern . Herzliche Gratulation und frohen Lebensabend allen
Jubilaren!

Letzt« Ka«Svr<tzte«
Mittwoch, den 11. Sept . 1940

Die Bombenangriffe aus London gehen weiter
Schwerpunkt London, Aufklärungsflüge erweisen die bisher

erzielten Wirkungen

DNB . Berlin.  Deutsche Kampsflugverbände griffen am
10. 9. und in der Nacht vom 11. 9. wiederum eine Reihe von
militärischen und kriegswichtigen Zielen in England an. Der
Schwerpunkt der Einsätze dabei auf London, wo Industrie¬
zentren und Anlagen erfolgreich mit Bomben belegt wurden.
- Am 10. 9. wurden in der britischen Hauptstadt bereits bis
22 Uhr 6 mal Fliegeralarm gegeben, also noch bevor die deut¬
schen Nachtangriffe voll eingesetzt hatten. Im Lause des Tages
wurden im übrigen ausgedehnte Aufklärungsflüge dnrchgefuhrt,
die wertvolle Erkundungsergcbnisse über die bisher erzielte»
Wirkungen und über neue Angriffsziele brachten.

Die britischen Luftpiraten
Berlin,  11 . Sept . In der vergangenen Nacht griffen bri¬

tische Flugzeuge wieder nichtmilitärischeZiele in Nordfrankreich,
Belgien und im Reich an. Der Schwerpunkt der Angriffe lag
über Belgien und der Reichshauptstadt. Zahlreiche Sprengbom¬
ben wurden abgeworfen. Sie fielen aus Wohnviertel, Kranken,
Häuser usw. Kunstgegenstände wurden vernichtet. Viele Gebäude
wiesen Schaden auf. Ganze Straßenzüge mußten geräumt wer¬
de». 5 Tote und mehrere Leichtverletztesind zu beklagen. Zwei
Flugzeuge wurden abgeschossen, eines durch Flak und eines durch
Nachtjäger.

Der frühere Direktor der Bukarest« Zeitung „Timpul" der Jude
Hurtig, mit seiner Familie wegen Devisenschiebungen verhaftet

DNB . Bukarest,  11 . Sept . Am Montag abend wollte der
frühere Direktor der Bukarest« Tageszeitung „Timpul", der
Jude Jean Hurtig, mit seiner Familie von Constanza mit
einem rumänischenDampfer nach Athen reisen. Er ließ sich vor¬
vorsichtshalber von einigen ihm bekannten Beamten der Ha¬
fenbehörde an Bord begleiten, so daß die Zollkontrolle mit Rück¬
sicht auf die Begleiter nur oberflächlich durchgeführt wurde.

Auf Anweisung der Constanza« Legionäre jedoch ließen die
Zollbeamten Hurtig uud seine Familie mit dem gesamten Ge¬
päck nochmals in den Hasenbahnhof kommen. Man fand zahl¬
reiche Empfehlungsschreiben von bekannten rumänischen Per¬
sönlichkeiten an ihre griechischen Freunde. Unter der Sohle
eines Schuhes fand man einen auf seine hohe Summe lautenden
Kreditbrief an eine Athener Großbank. In einer Manteltasche
der Frau, sowie in den Taschen der Kinder fand man Gold- und
Schmuckgegenstände im Werte von 2)4 Millionen Lei.

Einen Koff« mit Akten soll Hurtig, als er aufgefordert
wurde, sich einer nochmaligen Zollkontrolle zu unterziehen, über
Bord geworfen haben. Hurtig und seine Familie wurden wegen
Uebertretung der Devisenvorschriften und des Gesetzes über den
Handel mit Gold verhaftet.

Ein Neutraler über das Erliegen der englischen Schiffahrt
im Kanal

DNB . Berlin,  11 . Sept . Bon neutraler Seite liegt eine
Mitteilung vor, wonach ein amerikanischerBerichterstatter er¬
klärt hat. « sei sehr beeindruckt durch das fast völlige Fehle«
jeglicher Handelsschiffahrt im englische» Kanal.

Aus ein« Reise von Dover nach Falmouth uud zurück hat
der Beobachter wenig Handelsschiffe gesehen. Er habe sich über¬
zeugt, daß nur in seltene« Fällen vereinzelte Konvois die
Themse anzusteuern wagen. Tatsache sei vielmehr, daß sich fast
die ganze Handelsschifsahrt nach Großbritannien von der Süd-
und Südostküste fernhalte. Selbstverständlich seien eine Anzahl
Kriegsschiffe noch in Portsmouth stationiert, aber die eigent¬
liche Bewachung der britischen Küstengewässergeschehe nur noch
durch kleine bewaffnete Hilfsdampfer, die die früher so berühmte
britische Seeherrschajt mühsam markierten.

Aus diesem unvoreingenommenen Bericht eines Neutrale»
geht klar hervor, daß es sich bei den « glichen Behauptungen
über die angebliche Unwirksamkeit der deutschen Blockade ent¬
weder um eine der üblichen englischen Selbsttäuschungen oder
um einen großangelegten Bluff gegenüber der Weltöffentlichkeit
handelt.
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Württemberg
Die gewerblichen Genossenschaften in Württemberg

Stuttgart , 10. Sept . Die im Württembergischen Genossen-
schaftsverband (Schulze-Delitzsch) e. V. zusammengeschlossenen
-08 gewerblichen Kredit - und 151 Warengenossenschaften des
Landes Württemberg hielten kürzlich ihre diesjährige ordent¬
liche Verbandstagung ab. Der Vorsitzende, Landeshandwerks¬
meister Vätzner,  konnte neben Vertretern des Staates , der
Reichsbank, der Handwerkskammern , der Spitzenorganisationen
des Genossenschaftswesens und befreundeter Verbände zahlreiche
Verwaltungsmitglieder der Genossenschaftenbegrüßen . Dem von
Verbandsgeschäftsführer Bernlöhr  erstatteten Geschäftsbericht
war zu entnehmen , daß die Kreditgenossenschaften, die zu über
90 Prozent die Firmenbezeichnung „Volksbank ' angenommen
haben, eine erhebliche Geschäftsausweitung verzeichnen können
und — begünstigt durch ständige Einlagenzuflüsse — durch Auf-
lragsfinanzierungen und den Erwerb von Reichspapieren in
ihrem Teil zur Durchführung der Kriegsausgaben beizutragen
vermochten. Bei den Warengenossenschaften fanden besondere
Erwähnung die auf Veranlassung des Fachamtes „Das Deutsche
Handwerk" in der Deutschen Arbeitsfront gegründeten fünf So¬
zialwerke, durch die die sozialpolitischen Zielsetzungen des
nationalsozialistischen Staates im Handwerk eine umfassende
Verwirklichung finden sollen.

Der stv. Verbandsvorstand , Direktor Brockel,  behandelte in
Zitier kurzen Ansprache banktechnische und kreditwirtschaftliche
Probleme , während Wirtschaftsprüfer Schneider den Bericht über
die Verbandsprüfungen erstattete . Nach Erledigung der übrigen
Regularien sprachen Dr . Lang , Anwalt des Deutschen Eenossen-
schaftsverbandes , über „Genossenschaftliche Tagesfragen ", Syndi¬
kus M e tzg e r von der Handwerkskammer Stuttgart über „Hand¬
werkliche Leistungssteigerungen durch genossenschaftlichen Zu¬
sammenschluß" und Oberfinanzrat Prof . Dr . Hillringhaus,
Mitglied des Direktoriums der Deutschen Zentralgenossenschafts¬
kasse über »Zielsetzung und Auswirkung genossenschaftlicher
Arbeit ".

Mit dem Appell zu weiterer Pflichterfüllung und einem von
der Versammlung begeistert aufgenommenen Treuegelöbnis zum
Führer konnte der Verbandsleiter Bätzner die von der Lebens¬
kraft und Einsatzbereitschaft der gewerblichen Genossenschaften
zeugende Kundgebung schließen,

Mühlacker. (Kind verbrüht .) Vor einigen Tagen fiel das
214 Jahre alte Kind Hannelore Hofmann in der Waschküche i»
einen mit heißer Wäsche gefüllten Zuber . Den schweren Ver¬
brennungen erlag das Kind am Tage nach dem Unfall.

Schwetzingen. (Vom Fuhrwerk überfahren .) Das
fünfjährige Töchterchen des Landwirts Hermann Spelger stürzte
auf der Heimfahrt vom Fuhrwerk und wurde überfahren . Die
ärztliche Kunst vermochte nicht mehr das Kind zu retten.

Spaichingen , Kr . Tuttlingen . (L e i che n fu n d.) In nicht ge¬
ringen Schrecken geriet die Frau eines Möbelfabrikanten , als sie
beim Betreten des Fabrikhofes eine Leiche entdeckte. Die Polizei
stellte in dem Toten den am Vahnbau beschäftigten Arbeiter
Stephan Lukuvko fest, der sich vermutlich verirrt hatte und im
Hinterhof von einer Mauer abgestürzt war . Der Tod des Un¬

glücklichen scbemt sofort eingetreten zu sein.
Mengen . Kr Saulgau . (VomUrlaub in den  Tod .) Der

58 Jahre alte Elektromonteur Alois Maurer wurde , als er nach
einem vierzehntägigen Erholungsurlaub kaum wieder seinen
Dienst angctreten hatte , von einem Herzschlag ereilt , dem er
alsbald erlag.

Heidenheim. (Zwei Tote bei einem Vetriebs-
unfal .) In einer Heidenheimer Maschinenfabrik kamen bei
einem Betriebsunfall zwei verdiente Arbeiter ums Leben. Der
Unfall ereignete sich am Montag früh um 6.30 Uhr bei der Be¬
förderung eines schweren Werkstücks. Bei den Verunglückten han¬
delt es sich um die Schlosser Hans Dentel aus Nattheim und
Franz Hesele aus Zöschingen.

Hornbach bei Walldürn . (Tod durch Starkstrom .) Ein
landwirtschaftlicher Arbeiter von hier berührte beim Futter¬
holen die Starkstromleitung und kam dabei ums Leben. Die
Untersuchung ergab , daß sich in der Nacht eine Kuh losgerissen
und die Leitung beschädigt hatte.

St . Blasien . (T ö d l i che r ll n f a l l.) Bei Abbrucharbeiten an
einem Schuppen wurde Schlachthausaufseher Paul Menzer so
unglücklich von einem fallenden Balken getroffen, daß er an den
Folgen bald verstarb.

Zell i. W. (Tödlicher Sturz .) Der im 78. Lebensjahre
stehende Elasermeister Stephan Engler kam auf der Treppe so
heftig zu Fall , daß er den erlittenen Verletzungen erlag.

Viernheim bei Weinheim . (Verkehrsunglück .) Ein in
übermäßig schnellem Tempo fahrender Lieferwagen erfaßte vor
dem Rathause zwei rechtsfahrende Radler . Beide, ein 60jähriger
Mann und ein junges Mädchen, stürzten und blieben schwer¬
verletzt liegen.

Steinbach bei Bühl . (Kind läuft in Motorrad .) In der
Pburgstratze lief ein dreijähriger Junge aus einem Hof heraus
in ein Motorrad und erlitt lebensgefährliche Verletzungen. Der
Motorradfahrer , der zu Fall kam, trug Schürfungen am Arm
davon.

Kandel und Verkehr
Gute Getreideernte
Trotz schlechter Witterung

Berlin , 10 Sept . Wegen der schlechten Witterung in der Wachs-
tumszeit ist in den meisten Ländern der Welt die diesjährige
Getreideernte in ihren Ergebnissen hinter den verhältnismäßig
hohen Durchschnittserträgen der letzten Jahre zurückgeblieben.
Auch für Deutschland wurde ein sehr erheblicher Ertragsausfall
befürchtet, der vielfach auf 10 bis 20 vom Hundert einer Normal¬
ernte veranschlagt wurde.

Nach der nunmehr vorliegenden August - Schätzung  des
Statistischen Ncichsamtes , die naturgemäß noch kein abschließen¬
des Bild ergeben kann, sind diese Befürchtungen für Deutschland
nicht begründet . Nach den Schätzungen der amtlichen Bericht¬
erstatter ist für Großdeutschland (außer dem Protektorat und den
neuen Ostgauen) mit einer Gesamt-Getreideernte von 21,8 Mil¬
lionen Tonnen zu rechnen. Damit bleibt der diesjährige Ertrag
nur unbedeutend (um 2 v. H.) hinter dem letzten vergleichbaren
Friedensdurchschnitt August 1931/38 in Höhe von 25,1 Millionen
Tonnen zurück, der ohnehin wegen der Rekordernte 1938 etwas
überhöht ist. Daher muß die diesjährige Getreide¬
ernte als recht gut angesprochen werden.  Hierbei
ist noch zu berücksichtigen, daß in den gegebenen Zahlen die Er¬
träge der neuen Eetreide -Ueberschußgebiete des Ostens (Danzig-
Westpreußen, Wartheland ) noch nicht enthalten sind, die sich auf
mindestens 3,5 Millionen Tonnen belaufen dürften und deren
erhebliche Ileberschüsse in diesem Jahre erstmalig dem Reich zur
Verfügung stehen. Bei der Beurteilung der deutschen Versor¬
gungslage mit Getreide ist außer den gegebenen großen Mög¬
lichkeiten der Einfuhr aus Slldosteuropa und Rußland noch auf
die außerordentlich hohen Uebergangsbsstände hinzuweisen, die
allein beim Brotgetreide 6,2 Millionen Tonnen (ohne Mehr¬
bestände bei Bäckern in Höhe von 150 000 Tonnen ) betragen und
damit sogar etwas größer sind als zu Beginn des
Krieges.

Wie stets wird eine amtliche Vorschützung der Hackfrucht¬
ernte  erst im Oktober durchgefiihrt, jedoch kann schon jetzt gesagt
werden , daß wahrscheinlich mit Höchst ernten bei Kar¬
toffeln , Zuckerrüben und Futterrüben  zu rechnen
ist, da die Witterung der Entwicklung der Hackfrüchte außer¬
ordentlich zustatten kam.

Die Farren -Sonderkörung in Herrenberg
Wir berichteten über den Verlauf der Zuchtviehversteigerung.

Heute tragen wir aus dem Ergebnis der Sonderkörung folgen¬
des nach, wobei wir den Käufer in Klammer anfügen:

_ Mittwoch , den 11. September igjy

Farren , Zuchtwertklasse II : Ernst Frank , Weil im Schönb^
(Gemeinde Ergenzingen ) ; Matth . Bohnet , Lützenhardter NM,
(Baiersbronn ) . Zuchtwertklasse III : Louis Kaiser , Umerjel^
gen (Deckenpfronn) ; Viktor Gutscher, Hardthof (Läpple,
darf ) ; Alfred Häußermann , Siegelhausen (Liebelsberg ) ;
germeister Braun , Liebeisberg (Wankheim ) ; Georg Hind̂ ,
Lorch i. R . (Rohrdorf ) ; Gottfried Schmid, Heimerdingen (Host
bronn ) ; Marie Griesinger , Witwe , Erabenstetten (Oberschwan'
dorf) ; Gebrüder Adlung , Sindlingen (Vaihingen/Fildernst
Frhr . v. Neurath 'sche Eutsverwaltung , Leinfelden (Obeireichc^
bach) ; W. Vogel , Auenstein (Neunöd , Krs . Freudenstadt) ' ga
Weber , Wittlingen (Enzklösterle) ; Jak . Lörcher, Liebelsbew
«Birkmannsweiler ) : Karl Volle, Bürgermeister , Bebenhaust»
(Klosterreichenbach) . Zuchtwertklasse IV : Fr . Gayer jg., Ela»
Sulz a. Eck (—) ; Friedrich Fastnacht , Ernst S ., Oberjesingea
(Amann , Ottenbronn ). Friedrich Benz, Zimmermann , Weil im
Schönbuch (Jgelsloch ) .

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 1V. September
Preise für 14 Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .;
Ochsen:  a ) 13—45,5. b) 40- 41,5, c) 34—35,5;
Bullen:  a ) 42—43,5, b) 36,5- 39,5, c) 30—34, d) 2g-
Kühe:  a ) 41,5—43,5, b) 35,5—39.5, c) 27- 33,5, d) 17- 2P
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 38,5—40,5, c: 355;
Kälber:  a ) 59, b) 57—59, c) 45—50, d) 34- 40:
Lämmer und Hammel:  bl ) 48—49. b2) 46—47, c) zz
Schafe:  a ) 40—42, b) 34, c) 14- 26;
Schweine:  a ), bl ) und b2) 57,5, c) 56,5, d) 53,5, e) und

s) —, gl ) 57,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Großhandelspreise für Fleisch und Frttwaren Stuttgart von,

10. Sept . Ochsenfleisch1. 80. 2. 69; Bullenfleisch 1. 75—77; Kub-
ftcisch 1. 7 ,2. 65; Färsenflsisch 1. 77—30, 2. 69; Kalbfleisch l.
92- 97; Hammelfleisch 1. 93—96; Schweinefleisch 1. 75. Marti,
verlaus : alles belebt

Ravensburger Vieh- und Schweknemarkt. Zufuhr : 3 Fairen
,8 Ochsen. 3 Kühe, 24 Kalbeln , 27 Anstellrinder , 385 Milch
schweine. Preise : Farren 270—380, Ochsen 380—640, Kühe 4R
bis 560, Kalbeln 360—520, Anstellrinder 130—340, Milchschweine22- 34 RM.

Riedlinger Schrveinemarkt. Zufuhr : 599 Milchschweine, IV Mut-
terichweine. Preise : Milchschweine 55—65 RM . je Paar , Mut«
'erschweine 150—170 RM . je Stück.

Spovt -Vovsihau
Deutsche Kriegsoereinsmeisterschaften 1940 in der Leichtathlet,!

VfL. Nagold — FC . Horb
Am nächsten Sonntag . 15. September treffen sich die Leil-t-

ethletikmannschaftcn des VfL . Nagold und des FC . Horb auf
dem Sportplatz Calwerstraße zur Austragung der diesjährigen
Deutschen  V e r e i n s m e i st e r s cha f t e n in der Leichl-
arhletik . Die Wettbewerbe gehen über 200 Meter , 150Ü Meter,
Weitsprung , Kugelstoßen und 4 mal 100 Meterstaffel .Von jeder
Mannschaft werden je Wettbewerb immer die zwei Besten nach
der 1000 Punktwertung gewertet . Der rührige FC . Horb wird
gute Leichtathleten hierher bringen , so daß spannende Kämpfe
zu erwarten sind. Der Wettkampfbeginn ist auf vormittags
9 Uhr festgesetzt. Anschließend kämpfen die Nagolder Leicht
athleten , die Jugend und die Frauen in Dreikämpfen überM
Meter , Weitsprung und Kugelstoßen und in Einzelkämpfen«
die Nagolder Vereinsmeisterschaften . Besonders interessant mg
der in letzter Zeit in Nagold viel geübte Stabhochsprung
werden.

Nachmittags um 14.30 Uhr wird das 2. Pflichtspiel in Ser
1. Klasse im Fußball  gegen die SpVgg . F r eu d enjtrU
steigen.
Gestorben : Albert Haas , Metzger,  57 Jahre , Freuden¬

stadt.
Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G.W. Zakser, Inh . Karl Zaiier , zugl Anzchev«
leiter ; verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlang,Nagolt . ZU . tftPreisllsreNr .SM

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Aus den Abschnitta des vom 26. August bis 22.September

1940 gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte werden bis
zum 22. September als erste Rate zwei Eier  für jeden
Versorgungsberechtigten abgegeben.

Calw, den 9. September 1940.
Der Landrat

Ernährungsamt Abt. 8.

Wildberg/Trossingen, 11. Sept. 1940

Todes -Anzeige
Unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater
und Bruder

Ludwig Schöttle
ist im Alter von 70 Jahren nach kurzer Krank¬
heit von uns gegangen.

In tiefer Trauer
die Kinder: Marie Weik mit Gatten

Emma Grabowski mit Gatten
und Kinder

Beerdigung am Donnerstag 14 Uhr in Wildberg.

Anfängerin
für Büro mit Kenntnissen in Stenografie
und Maschinenschreiben nicht über 18Iahren
gesucht

Naul Dau , Apparatebau
Nagold, Calwerstr. 42.

Monade inst
reinen Zutaten

Meralwasser
und nur

Wvnenarvma
überall erWtlläl.

Prospekte durch die Mineralbrunnen AG. Bad Überlingen

8iistlicli und erfrisctiMIi

.Wildberg , den 10. September 1940
Danksagung

Für die herzliche Teilnahme, die wir bei
dem schmerzlichen Verlust unseres lieben,
unvergeßlichen Gatten und guten Vaters

Johannes Kreudler
von allen Seiten erfahren dursten, sagen wir
auf diesem Wege unseren innigsten Dank.
Besonders danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers, sowie für die
ehrenden Nachrufe mit Kranzspenden des
Herrn Bürgermeisters namens der Stadt¬
verwaltung und des Liederkranzes, ebenso
für die Ehrung durch die Kriegerkamerad¬
schaft und für die zahlreiche Begleitung von
hier und auswärts zu seiner letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friederike Kreudler mit ihren Kindern

Geld -Lotterie
Lose des NS .Reichsbundes für Leibesübungen
zur Förderung seiner kulturellen und sportlichen Aufgaben,
Ziehung am 16. November 1940. Einzellos RM. —.50,
Doppellos RM. 1.—.

Vorrätig bei G. W. Inifer , Nagold.

Nagold

Pferch-Verkauf
von 3 Herden: Vollm.-Berg,
Eisberg und Talherde am
Donnerstag, den 12. Sept.
1940, vormittags8 Uhr auf
der Stadtpflege.

Aufklärung
über Knoblauch

-Alle Freunde de«Knob-
ilauch« und olle, die e«
mit dem Ziele der Er.
Haltung von Zugend.
frische und Gesundheit
-werden wollen,lesen da«
Isoeben erschienene sehr
interessante Süchlein
vi° IENL Nainlgua,

Eie erhallene« topcnlod zusam-
men mitproben vonZirlullnKnob-
lauch-perlen in Apoihelenu.Drag.

Kohlenpapier
Schreibmaschinenpapier
Durchschlagpapier
Vervielfältigungspapier
Farbbänder
Briefordner
Ablegemappen
Briefkörbe
Schnellhefter
Geschäftsbücher
Notizbücher

G .W .Zaiser,Nagold
Schreidwaren

aller Art

preiswert bei

in ruhiges Haus (Patent-
Anwalt) nach Frankfurt-
Main per sofort gesucht

Angebote unter Nr. 55l an
die Geschäftsstelle des Bl.

Tüchtige, kinderliebe

Hausgehilfin
auf 1. Oktober od. sMk
gesucht.

Frau Binder, Nagold
Forstamt, Haiterbachcrstr.

Suche für sofortMS»««
welches im Handnähen
bewandert ist.

Gottlieb Großmann
Marktstraße 17.

! Angebote unter Nr. 552 an
! die Geschäftsstelle des Bi>
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Vergeltung!
Aas ungeheure Nama , in das der von England frevent¬

lich heraufbeschworene Krieg jetzt die Hauptstadt des brili-
ichen Empires gestürzt hat , bildet in diesen Tagen den
imuptgesprächsstofsnicht nur Europas , sondern der ganzen
Mit . Es gibt niemanden , der diesem Ereignis gleichgültig
aeaenüberstünde. Denn die Feuersbrünste in den lebens¬
wichtigen Zentren der Siebenmillionenstadt bedeuten dies¬
mal mehr als eine Ne urkataftrophe . Sie sind eine Flam¬
menschrift, die nicht nur das englische Volk als Buchstaben
einer riesenhaften Schick lshand empfindet . Ein Weltreich
stürzt zusammen, das sich Jahrhunderte hindurch als ein¬
ziger Herr des gesamten C iballs empfand . Eine politische
Mission zerbricht, die alle Ai Hörigen der britischen Nation
m steiler Kurve zu den höch n Höhen der Macht und des
wirtschaftlichenBesitzes führte und die» nun in einer fast
noch steileren Kurve einem ab ^ findigen Ende zustrebt , das
außerhalb der britischen Insel heute als unvermeidbar
empfunden wird.

Es mag viele geben , die angesichts solcher dramatischen
Lchicksalsereignisse die Frage aufwerfen : War eine solche
Abrechnung wirklich unvermeidlich : Besatz nicht England
noch vor wenigen Wochen die Möglichkeit , durch ein kluges
Linlenken und eine nüchterne Besinnung auf die realen
Grundlagen seiner weltgeschichtlichen Stellung dem Sturm¬
wind, der loszubrechen drohte , seine schlimmsten Wirkungen
zu nehmen? Wer heute auf die politische Entwicklung der
letzten Jahre und Monate zurückblickt, weitz nur zu gut,
W diese Möglichkeit tatsächlich vorhanden war . Kein Ge¬
ringerer als Adolf Hitler hat Jahre hindurch das englische
Wk an die wirklichen Aufgaben seiner Geschichte, an die
gestaltenden Ideen seiner politischen Mission immer wieder
erinnert. Die Welt erlebte ein Liebeswerben Deutschlands
m die englische .Seele , das angesichts der heutigen Vor¬
gänge geradezu erschütternd und tragisch in seiner Vergeb¬
lichkeit anmutet . Die Möglichkeiten einer segensreichen Ver¬
ständigung. eines Ausgleichs für neue Jahrhunderte , traten
gegenüber der reinen Gewalt der Waffen zurück. England
erklärte an der Spitze einer großen , wenn auch künstlichen
Koalition ohne echte Veranlassung , ohne tiefe Verantwor-
nmg und ohne jede Ahnung von dem Wahnsinn seines
Tuns dem mächtig erstarkten Deutschen Reich den Krieg,
lind es proklamierte als einziges Kriegsziel die Vernichtung
und brutale Auflösung des germanischen Reiches der euro¬
päischen Mitte , seiner politischen Größe und wirtschaftlichen
Macht ebenso wie seiner Männer , Frauen und Kinder.

Dieser jfgierige Vernichtungs wille Englands
gegenüber Deutschland ist während der letzten zwölf Kriegs¬
monate immer neu , immer brutaler bestätigt worden . Frei¬
lich trugen alle englischen Aktionen dabei typisch englische
sjuge. Man strebte den Mord in Deutschland an , aber der
Mörder ging in Filzpantoffeln . Seine Hauptwaffe war die
Aockade-Jdee , das heißt genau wie im Weltkrieg der Ge¬
ranks einer möglichst unblutigen Abwürgung , Erdrosselung
und Vernichtung des andern . Der General Hunger kom¬
mandierte im britischen Eeneralstab . Auch die Luft sollte in
diesen Zermürbungsprozetz mit einbezogen werden . Da man
am Tage gegen Deutschland nichts vermochte , erfand Chur-
W die Nachtangriffe , die nicht so sehr militärische Ziele
mnichten, sondern Schrecken. Angst und Verzweiflung ver¬
breiten sollten . Er erfand den Krieg gegen die Wohnviertel
der deutschen Städte , gegen unsere Ernährung . Er mobili¬
sierte alle Formen der politischen Lüge , mit der der deutsche
Widerstandswille gebrochen werden sollte . Er propagierte,
mit anderen Worten , den heimlichen Mord . In der Zeit
vom 10. Mai bis 31. August betrugen im Reichsgebiet die
Verluste durch englische Luftangriffe nur an Kindern:
7b Tote, 22 Leicht- und 29 Schwerverletzte . Unter den Gauen
stehen Baden mit 29 Toten (Freiburg !) , Hamburg mit 12,
Essen, Westfalen -Süd und Westfalen -Nord mit je neun Kin¬
dern an der Spitze.

Dieenglische Mordtaktik  hat ihre schönste Blüte
in dem Artikel eines englischen Geistlichen , des Vikars von
Leisester, gefunden Er hatte ganz offen den frommen
-wünsch ausgedrückt , daß er , wenn es nach ihm ginge , d i e
deutsche Rasse austilgen  würde . Die englische
Presse klatscht diesem blutrünstigen Geistlichen Beifall . Im
»Daily Mirror " schreibt ein anderer Engländer namens
oohn Boswell unter dem Titel „Dankt Gott für einen sol¬
chen Vikar" : „Es tat meinem Herzen gut , was Reverend
Wipp , Vikar von Leicester , über den Feind zu sagen hatte.
Er vertrat die Ansicht, daß die deutsche.Rasse ausgetilgt wer-

Eine Million Kilo Bomben
aus das Themse-Gebiet

London , der größte Hafen Euro¬
pas , der sich an der Themse von
London Bridge bis Gravesend
hinzieht.
(Kartendienst Erich Zander , M .)

ven mupe , uno oag alle , oie an Hitler glauben , zur Holle
gesandt werden müssen . Dieser kämpferische Geist der Kirche
ermutigt ." Das Londoner Massenblatt kann es also wagen,
ohne Widerspruch in der öffentlichen Meinung Englands
zu finden , zum Massenmord an Deutschen  auf¬
zufordern . Bisher hat die deutsche Luftwaffe beim Aus¬
stichen ihrer Angriffsziele Rücksicht auf die Zivilbevölkerung
der britischen Hauptstadt genommen . Diese Rücksicht kann
fallen , wenn die Londoner Verbrecherregierung weiterhin
nachts deutsche Zivilpersonen und deutsche Kinder mor¬
den läßt.

Gegenüber verbrecherischen Anschlägen , wie sie Churchill
ausbrütete , ist eine Abwehr voll Härte und Unerbittlich¬
keit, die zwangsläufig und rascher das Ende nahebringt,
tausendmal moralischer als der schleichende Tod , der unsere
Frauen und Kinder vor unseren Soldaten töten sollte . An
diese Erkenntnis wird sich auch dis Welt gewöhnen müssen.
Eie unterscheidet Krieg von Mord . Und nur auf den letzte¬
ren war England vorbereitet.

Der Brand von London
Von Kriegsberichter Hans Rechenberg

DNB . . . ., 10. Sept . (PK .) 20 Stunden sind seit unserem gestri¬
gen Großeinsatz gegen die Metropole des britischen Weltreiches
vorüber . Wieder stehen wir vor unseren Maschinen, bereit zu
neuem Einsatz, am Start . Die ersten Stunden des neuen Tages
linden uns wohlvorbereitet . Die Befehle sind noch am gestrigen
Abend empfangen, die neuen Zielunterlagen ausgeteilt . Es gilt,
neue Versorgungsanlagen , Bahnanlagen , Speicher, Docks usw.
zu vernichten. Gerade vor der Befehlsausgabe konnten wir im
Rundfunk hören, wie wenig die englischen Lügner von der
Wirkung des gestrigen Angriffs , dessen verheerende Folgen wir
mit eigenen Augen* festgestellt haben, zugeben. Am meisten in¬
teressierte uns die Behauptung , daß es gelungen sei, die Brände
zum großen Teil zu löschen. Nun , wir werden uns ja in weni¬
gen Stunden durch Augenschein selbst überzeugen,

Das Wetter ist heute etwas zugunsten der Engländer um¬
geschlagen. Das wird und kann ihnen nicht mehr helfen, denn
selbst bei schlechtester Sicht wird uns der Schein der ungeheuren
Brandherde sicher zu neuem Ziele führen . Vor dem Start streichen
wir liebkosend noch schnell unseren Vogel. „Grüß mir Churchill"
hat unser Mechaniker auf eine Seite geschrieben.

Mit dem bekannten Kurs ausnach London.  Einige Wct-
terunbilden stören den ruhigen Anflug , können jedoch leicht über¬
wunden werden, bis uns die ersten Grüße der Scheinwerfer ent¬
gegenleuchten und die Küstenflak der Engländer sich bemerkbar
macht. Sie schießen heute genau so schlecht wie gestern; auch mor¬
gen wird es sicher nicht besser sein. Nach Ueberfliegen der Küste
ist im Wolkendunst der Feuerschein über London  und
damit unser Ziel deutlich zu erkennen. Auffällig die geringe
Scheinwerfertätigkeit im Gegensatz zum gestrigen Angriff , lieber
unserem Ziel , den Hafenanlagen der Themse und den nordwestlich
gelegenen Versorgungsanlagen , lagern blutrote Brand¬
wolke  n schi cht e n, die sich am Himmel über London als schau¬
riges Fanal der völligen Zerstörung wälzen. Aufgerissene Löcher
in dieser Dunstschicht vermitteln uns ein furchtbares Bild der
angerichteten Zerstörung . Noch schwelen die Flammen an unseren
gestrigen Zielen , in den Trümmern der Hasen- und Fabrik¬
anlagen , den Gaswerken und Tanks . Daneben lodern die frischen
Flammen neuer Explosionen, neuer Brävde . Riesige Fabrik¬
anlagen müssen nach der Ausdehnung des Brandes vom Feuer
erfaßt worden sein. Die Hölle ist unter uns ausgebrochen, mitten
im Lebensnerv der englischen Hauptstadt . Wer will den wahn¬
witzigen Versuch unternehmen , hier zu retten ? Diese Zerstörung
rst nicht mehr aufzuhalten.

Wer beim Angriff in diesem zur Vrandhölle entfachten Teil
angetroffen wurde , ist — gleichgültig, ob im Keller , auf dem
Dach, auf der Straße , im Hafen oder an der Maschine — ret¬

tungslos verloren In diesem glühenden Chaos  ist nichts
mehr zu helfen. Ganz klar sind weitere Ausbreitungen der
Brände zu erkennen, denn unsere Vemben sind offenbar auf leicht
entzündbare Ziele gefallen, was w e schon gestern kurz nach dem
Abwurf erkennen konnten. Mögen Mister Churchill und seine
Lügengenossen einmal aus ihren Unterschlüpsen herauskriechen
und sich dm ganze Ausmaß der Vernichtung ansehen! Jetzt sind
sie selbst in die Grube gefallen, die sie uns graben wollten.
Tausende, die in dieser glühenden Hölle rettungslos verloren sind,
waren niü i die Hauptschuldigen, doch auch sie haben sich gewei¬
det im Vc efühl der ihnen versprochenen Vernichtung der deut¬
schen Reich sauptstadt , in dem von England beabsichtigten na¬
menlosen l glück der deutschen Frauen , Mütter und Kinder in
Berlin . Sie — diese Engländer — haben nichts getan , das Ver¬
brechen ihre Politiker zu hindern . Sie haben deshalb an den
Folgen des Handelns ihrer sogenannten Führer , das sie gut¬
hießen, mitzi eiden.

Dicht neben den großen Bränden , die keinerlei neuer Zündung
bedürfen, um noch tagelang weiterzuschmoren, liegt unser heu¬
tiges Ziel . Es ist nicht zu verfehlen. Lin Heller Schein verriet
uns , daß wir ein leicht brennbares Ziel haben . Es ist eine eigen¬
tümliche Spannung bei allen Männern der Besatzung^unserer
Maschinen. Minutenlang haben wir die grauenvolle Zerstörung
unter uns überflogen und in der harten Erkenntnis der Not¬
wendigkeit dieser Vernichtung sachlich die Wirkung der Angriffe
registriert . Als unsere Bombenlast diese zerstörende Bahn nimmt,
erfüllt uns ein befreiendes Gefühl . Die Wirkung ist gut erkannt
und befriedigend ; unsere heutige Arbeit erfüllt.

Hinter uns lassen wir beim Rückflug in unsere gesicherte
deutsche Heimat ein Meer des Grauens , eine lodernde Schutt¬
wiese. Schon sind einzelne Großhäuser und Eroßanlagen völlig
ausgebrannt ; in riesiger Breite und Tiefe etwa wie vom Pots¬
damer Platz in Berlin bis zum Alexanderplatz , dieAusbrei-
tung eines einzigen Flammenmeeres.  Die Zer¬
störung ist so vollständig, daß wir zu unserem großen Erstaunen
über dem Zielgebiet im Gegensatz zu gestern überhaupt keine
Abwehr , keine Flak antreffen . Sie sind wahrscheinlich der Hölle
entflohen oder im Chaos umgekommen.

Furchtbar muß die moralische Zermürbung dieser völligen Zer¬
störung sein. Der Brand von London, ein Chaos , das selbst in
der Geschichte wenige Beispiele kennt, wird von denen, die aas
Unglück traf , den kommenden Generationen in England als der
furchtbarste Schreck geschildert werden, der jemals über die bri¬
tische Insel hereingebrochen ist. Außerdem ist dies keine Kata¬
strophe, kein unverschuldetes Elend, sondern das verdiente
Schicksal , die gerechte Vergeltung,  die so lange spre¬
chen wird und muß, bis die verhetzten und verlogenen Engländer
sich endlich eines Besseren besinnen.

Der Führer empfing am Dienstag mittag den ungarischen
Gesandten Döme Sztoya , der ihm ein Handschreiben des
Reichsverwesers des Königreichs Ungarn , Admira ? von
Horthy, überreichte.

Italiens Kolonialminister in München. In Erwiderung
des im Mai d. I . in Rom erfolgten Besuches des Reichslei¬
ters des Kolonialpolitischen Amtes der NSDAP ., Reichs¬
statthalter General Ritter von Epp, und im Rahmen der
engen kolonialpolitischen Zusammenarbeit der Achsenmächte
traf am Dienstag mittag der italienische Kolonialminister
Attilio Teruzzi, aus Rom kommend, in München ein und
wurde von Reichsleiter General Ritter von Epp aus dem
festlich geschmückten Hauptbahnhof empfangen.

Englische Schaluppe durch Mine versenkt. Wie Reuter
meldet, wurde die Schaluppe „Salacon " aus Erimsby am
Samstag vormittag in der Nordsee durch eine Mine ver¬
senkt. Acht Mann der Besatzung werden vermißt.
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»hältst du eine Notlandung in dieser Gegend für
möglich?" ,,

»Warum nicht? Sie müßte natürlich vorgenommen
werden, bevor wir die Arbusifchen Wälder erreichen. Auf
dem dichten Waldgelände dürfte kaum damit zu rechnen sein/

Das junge Mädchen atmete erleichtert auf.
»hoffentlich ist es nicht notwendig, Rolf. Dort kommt

der Monteur. Vielleicht gelingt es chm, den Schaden zu
beheben?"

»Wir wollen es hoffen, Grith", antwortete Hartung
nachdenklich. Wenn der Monteur noch während des Fluges
den Versuch unternahm, eine solch gefährliche Reparatur
auszusühren, so mußte der Schaden doch ernsterer Natur
lein. Doch hütete er sich, dem jungen Mädchen etwas davon
D sagen.

Der Bordmechaniker, ein kleiner, schwarzhaariger Türke,
der für den Augenblick aller Schicksal in der Hand hatte,
macht, sich mit unerschütterlicher Ruhe an den Steuereinrich¬
tungen zu schaffen.

Unter den Passagieren herrschte jetzt völlige Stille. Ein«
ahnungsvolle Stille.

Vielleicht ist es die Ruhe vor dem Sturm? dachte Rolf
Hartung, als er neben Grith an das Fenster trat.

.Ich glaube, die Maschine hat den Kurs geändert. Grith.
«an erkennt es deutlich dort an den Bergen. Allem An-
Win nach versucht man den Wald zu umfliegen. Man

aut also der Sache doch nicht ganz."
Erich hob das Glas und suchte den Horizont ab. Aber

> weit si« auch sah, überall Sand , Stein« und los«« Geröll

„Das kann ja heiter "werden, wenn wir hier notlanden
müßten. Weit und breit keine Ortschaft, kein Fahrzeug oder
sonstiges Beförderungsmittel."

Hartung nickte.
„Das wäre auch meine größte Sorge . Aber noch deutet

sa nichts darauf hin, daß man eine Notlandung beabsichtigt.
Und wenn doch— so läßt der Schaden an der Maschine sich
vielleicht bald beheben, sofern es dem Mechaniker nicht schon
vorher gelingt."

„Ich drücke den Daumen, daß alles gut geht."
Aller Augen waren jetzt voller Spannung auf den

kühnen Monteur gerichtet, der, ohne den besorgten Blicken
der Fluggäste die geringste Aufmerksamkeit zu widmen, mit
völliger Ruhe und Sicherheit nach den Gurten eines Fall-
schirmes griff, der in einer zylindrischen Röhre befestigt war,
und sie sich fachgemäß um Brust und Arme legte.

Dann erfaßte er die Leitstange und betrat mit vorsich¬
tig tastenden Schritten den schmalen Steg , der den Rumpf
des ganzen Flugzeuges umgab.

Als er nach wenigen Minuten den Blicken der Passa¬
giere entschwand, stürzten alle nach der rechten. Seite, um
den tollkühnen Türken bei seiner gefährlichen Arbeit beob-
achten zu können.

Die Folge war, daß das Flugzeug wieder jäh nach
rechts absackte, was eine Panikstimmung unter den Flug-
gästen hervorrief.

„Nur ruhig Blut !" sagte Hartung, Erichs Arm umklam-
mernd. „Die Sache geht gleich vorüber."

„Alles auf die Plätze!" donnerte die Stimme des Ersatz¬
piloten durch den Raum. „Nehmen Sie doch Vernunft an!
Die Sache ist doch gar nicht weiter gefährlich. Voraussicht-
sich müssen wir eine kurze Zwischenlandungvorneh . . ."

Ein Schreckensschrei unterbrach den Piloten . Die be¬
reits wieder auf ihren Plätzen sitzenden Passagiere sprangen
erneut auf und starrten zum Fenster hinaus.

Bei dem plötzlichen Absacken des Flugzeuges hatte der
Monteur den Halt verloren und war abgerutscht. Ein kurzer
Druck auf da« Pedat de» Seitensteuer» glich di« Lag« der

Maschine zwar sofort wieder aus , schleuderte aber den kühnen
Monteur , noch bevor er sich an dem Gestänge festklammern
konnte, sausend in die Tiefe.

Rolf Hartung verspürte deutlich das Zittern von Griths
Körper, als sie mit todblassem Antlitz zum Fenster hinaus¬
starrte und sah, wie der Mann von der Tragfläche abglitt
und der Fallschirm sich aus seiner Umhüllung löste. Dann
schwebte er sekundenlangzwischen Leben und Tod.

Auch Hartung, dem es langsam heiß zu werden begann,
verfolgte mit starren Augen den schnellen Fall des Monteurs.

Endlich fing der Fallschirm Luft und blähte sich auf. ,
Die Maschine neigte sich leicht nach rechts, wurde von

dem Piloten wieder aufgefangen, neigte sich wieder, wurde
abermals ausgeglichen und begann schließlich stark zu
schlingern.

Der zweite Pilot , der rasch einige Worte mit dem Flug¬
zeugführer wechselte, trat wieder in die Kabine und ver¬
suchte durch beruhigende Worte auf die erregten Passagiere
einzuwirken, was ihm aber gänzlich mißlang.

Die Panik war schon zu groß.
Frauen kreischten laut auf. Eine ältere Dame wurde

ohnmächtig und stürzte zu Boden, noch bevor ihr jemand
zu Hilfe kommen konnte. Andere weinten und suchten dicht
zusammengedrängt bei den Männern Schutz.

Erich stand noch immer neben dem Ingenieur am
Fenster und wartete mit aschfahlem Gesicht und Schweiß-
tropfen auf der Stirn jede Minute auf den Absturz des
Flugzeuges.

Hartung zwang sich zu einem Lächeln.
„Nur nicht ängstlich werden, Grith. Noch ist nichts zu

befürchten. Du siehst ja, daß der Flugzeugführer die Maschine
noch beherrscht. Wenn die Leute Vernunft annehmen und
sich füll auf ihren Plätzen halten würden, wäre alles halb so
schlimm", versuchte er sie zu beruhigen. Doch lag in seinen'
Worten eine größere Zuversicht als er fühlte. „Ich glaube
sicher, daß der Pilot versuchen wird, die - da haben wir
«» ja schon. Wir werden hier landen!"

' ° ' Gortsetzung jolM ^
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Rumäniens Erneuerung
Die Ereignisse , die sich in diesen Tagen in Rumänien ab¬

gespielt haben , stellen einen so entscheidenden Abschnitt in
der Eesamtgeschichte des Landes dar , datz ihre Bedeutung
zunächst weder unter - noch überschätzt werden darf . Der neue
politische Führer des Landes , Ministerpräsident General
Antonescu , hat in seinem ersten Aufruf an das rumänische
Volk diese Tatsache selbst unterstrichen . Er wies scharf dar¬
aus hin , datz seine Regierung nicht als Nachfolgerin der
vielen Regierungen betrachtet werden kann , die in ständig
wechselnder Folge aus immer neuen Hofbeamten zusammen¬
gesetzt wurden und trotz gegenteiligster Erklärungen doch
immer nur den Königskurs steuerten . Es ist wirklich ein
neues Regime , das jetzt in Rumänien die Macht übernom¬
men hat . Aber auf der anderen Seite wäre es falsch, von
der grundsätzlichen Wendung des rumänischen Lebens zu¬
nächst mehr zu erwarten , als dieses Leben aus seinen eige¬
nen Kräften herzugeben vermag . Hinter dem rumänischen
Volk liegen Jahre , ja Jahrzehnte schwerster autzen- und
innenpolitischer Erschütterungen . Nachdem es durch den
Weltkrieg mit der Leitung viel zu großer Räume und sehr
verschiedenartiger Mirckerheiten durch die Machthaber des
Westens „beglückt" wurde , ist es die Schwächen dieser Erb¬
schaften niemals losgeworden . Es sind unendlich viel Zu¬
kunftskeime in Rumänien verschleudert und verdorben wor¬
den . Wertvolle Männer verschwanden , neue , die ihnen nicht
das Wasser reichten , traten an ihre Stelle . Kronwirren wech¬
selten mit Staatswirren . Unersetzbares Blut der national¬
bewußten und nach einer grundsätzlichen Erneuerung stre¬
benden rumänischen Jugend wurde durch Schuld der Ver¬
antwortlichen vergossen . Aber während in anderen Ländern '
ein solcher Wirrwarr auch zu einem ausweglosen wirtschaft¬
lichen Zusammenbruch geführt hätte , trug der Reichtum
Rumäniens an Bodenschätzen das Land immer wieder über
die schwierigsten Klippen hinweg . Viele Kreise verdienten.
Es gab Blüten und Scheinblüten die Fülle . Unter norma¬
len Zeitumständen hätte sich ein solcher Zustand noch eine
ganze Weile aufrechterhalten lassen . Aber die gesamteuro¬
päische Entwicklung reifte auch das rumänische Problem.
Die Führung des Landes kam von ihrem frankophilen und
englophilen Kurs nicht los . Eie verwechselte die Politik mit
Geschäft . Persönliche Gegensätze zwischen dem König und
der Opposition kamen hinzu . Die Aufgabe Bessarabiens,
der südlichen Dobrudscha und der an Ungarn fallenden Teile
des Landes offenbarten schlagartig den ganzen Abgrund , in
den England und Frankreich ihre alten Bundesgenossen ge¬
stürzt haben . Eine so ungeheure innere Erschütterung drängte
naturgemäß zu einem grundsätzlichen Wechsel der Personen
und der Methoden . Der Thronverzicht des bisherigen Königs
Carol , sein zweiter oder gar schon dritter Verzicht , war un¬
vermeidbar . Aber vor den neuen Männern steht ein Ge¬
birge von Aufgaben . Erst allmählich , so betonte deshalb
General Antonescu , werden wir die wirkliche Erneuerung
des Staates durchführen können . Auf den Beginn dieser
Erneuerung blicken jetzt hoffnungsvoll alle Rumänen , die
an die Zukunft glauben und die gewillt sind, einen entschie¬
denen Strich unter die Vergangenheit zu ziehen.

Des ehemaligen König Carols frühere Thronverzichte ent¬
sprangen ausschließlich persönlichen Konflikten . Hinter dem
jetzigen Verzicht steht die grohe Wende Europas , an die
Carol trotz mancher Versuche keinen Anschluß fand , weil er
sie zu spät begriff und immer wieder den Einflüsterungen
Londons und Paris ' und des dem Westen hörigen rumä¬
nischen Staatsverderbers Titulescu verfiel . Sein entschei¬
dender Fehler war aber die Abwehrstellung , die er seit jeher
gegenüber der rumänischen Erneuerungsbewegung einstahm.
Zwischen ihm und Männern wie Codreanu , dem unverges¬
senen Führer der „Eisernen Gard  e", den jungen ru¬
mänischen Idealisten und auch einer so bedeutenden , den
Staat und seine Armee gleichermaßen verkörpernde Persön¬
lichkeit wie Antonescu bildete sich kein persönliches Ver¬
trauen . Die Zahl der in den Jahren 1938 und 1939 ohne
gerichtliches Verfahren Hingerichteten Legionäre wird ohne
die an den Folgen von Mißhandlungen Gestorbenen auf
Grund genauer Zählungen mit 1211 angegeben . So war es
nur selbstverständlich , daß die vom Westen beeinflußte Po¬
litik des Königs in der großen rumänischen Krise zusammen¬
brach . Wie schon einmal wurde die Königskrone dem Kron¬
prinzen Michael aufgesetzt , der durch seine Jugend bereits
den Uebergang von der Vergangenheit in die Zukunft re¬
präsentiert . Als der eigentliche politische Führer des Landes
aber übernahm General Antonescu das Steuer . Er ist der
Garant für einen echten und wirklichen Kurswechsel im
rumänischen Gebiet , einen Kurswechsel , der naturnotwendig
auch die Angleichung des rumänischen Lebens an die autori¬
täre Neuordnung des gesamten europäischen Raums be¬
deutet.

^ Die außenpolitische Bedeutung der rumänischen Umwäl¬
zung ist freilich nicht nur groß , sondern auch erfreulich . Man
muß in diesem Zusammenhang an die Hoffnungen denken,
die bei Ausbruch des jetzigen Krieges von Frankreich und
England an Rumänien geknüpft wurden . 2n allen Plänen,
die vom Südosten her eine Einkreisung und eine Umklam¬
merung Deutschlands vorsahen , spielte Rumänien eine
Hauptrolle . Das Land gehörte zu den Mächten , die in einer
unvorstellbaren Verblendung von London eine Garan¬
tie - Erklärung  annahmen . Es bemühte sich um einen
Anschluß an die Türkei , wie es sich vorher um eine Füh¬
lung mit Polen , der Tschechoslowakei und Jugoslawien be¬
müht hatte . Selbst als alle diese Felle in Rückwirkung der
deutschen Politik und vor allem des deutsch-russischen Aus¬
gleichs die Donau hinuntcrgeschwommen waren , gab es noch
immer Rumänen , ebenso Engländer und Franzosen , die
früher oder später einen erneuten West -Einfluß auf das
wichtige Oelgebiet erhofften und durch tägliche Lügen und
Rundfunksendungen Rumänien zu einem ständigen Unruhe¬
herd zu stempeln suchten. Diese Bemühungen , die schon in
den letzten Monaten völlig aussichtslos geworden waren,
find jetzt endgültig vorbei . Auch in dieser Hinsicht bedeutet
das neue nationale Rumänien eine entscheidende Absage
an alle Fehler der rumänischen Vergangenheit . Nach Frank¬
reich hat nun auch England endgültig im Südosten aus¬
gespielt . Daran kann keine Halifax -Rede und kein zweideu¬
tiges Gejammer in London mehr etwas ändern . Der neue
Kurs Rumäniens wurzelt in Zukunft ausschließlich in den
inneren Bedünn ' ll -n des ruw -iinichen Lebens . Die Zusam:
menarbeit mit der Achse Berlin —Nom ist fortan kein Not¬
behelf mehr ^ sondern eine entscheidende Grundlegung auch
der rumänischen Zukunftspolitik . Die Durchführung des
Wiener Schiedsspruches auch durch die neue rumänische
Regierung ist eine Bestätigung dieser Auffassung Der Wirr¬
warr und die Unsicherheit sind zu Ende . Ter Neuaufbau
kann beginnen.

Der Schlag - er Vergeltung
Von Kriegsberichter Anton Doppelfeld

DNV (PK .) Unter dem gewaltigen Eindruck des Anfluges
auf London sind es die Gefühle der Spannung und Unrast , des
Höffens und Abwägens , die uns seit Tagen beherrschen. Di«
Verbände , die sich über dem festgesetzten Treffpunkt sammeln,
formieren sich zu imponierender Wucht, bilden mit Schleifen
den breiten Keil des Angriffes . Immer neue Staffeln stoßen
za uns . Wir streben auf große Höhen. Die flandrische Ebene
unter uns liegt wie ein schimmernder Teppich ausgebreitet im
Licht des späten Tages . In einer Stunde wird das Hafengelände
an der Themse in Flammen aufgehen. Das Stahlgewitter über
London wird sich entladen.

Tänzelnd und wippend klettern die Maschinen miteinander
nach oben. Bald liegt diese Kette , bald jene höher und wir
winken uns zu. Rings umher , wohin ich blicke, bis in die Weiten
des Horizontes , ausgerichtet nach den taktischen Richtlinien der
Befehle, Kampfflugzeuge über Kampfflugzeuge . Unsere Maschine
schwebt weit vorn in der ersten Staffel.

Die Stimmung ist wieder großartig . Es wird gesungen, daß
die Mikrophone krachen. Immer noch einmal das Lied „Ran
an den Feind ", „Bomben auf Engeland ". Als ich zuletzt zu Hause
war , überraschte mich mein Junge . Stolz sang er das neue Lied,
und er konnte alle Strophen . Wir singen nur die erste, aber
die immer von neuem : Bomben auf Engeland.

Schon taucht die Küste des Kanals unter uns auf . Dort liegt
Calais , der berühmte Brückenkopf, dort Dünkirchen, der Schiffs-
sriedhof der Tommies , der Schutthaufen des „steghaften" Rück¬
zuges. Gott segne die betrogenen Belgier , Kanadier , Afrikaner,
Australier und Neuseeländer , die hier ertrinken mußten . Wie
sagte doch Tirpitz : „Alle Völker sind ihre Auspreßobjekte nach
Gottes Ratschluß." „Travailler pour l'Angleterre ."

Wir ändern unseren Kurs um einige Grad . Es geht nun
straff auf London  zu . Ueber uns tauchen plötzlich Helle, flit¬
zende Punkte auf . Die deutschen Jäger sind da, die den Jagd¬
schutz unseres Angriffes übernehmen sollen. Wie bei einer Pa¬
rade eskortieren sie unsere Formationen , schnellen vor , erkunden
den feindlichen Raum und kurven elegant um die Staffeln der
Kampfflugzeuge.

„Achtung, Waffen prüfen , Trommeln aufsetzen!" Der Ober¬
leutnant , der die Maschine fliegt , gibt die letzten Anweisungen.
Wir lockern die Maschinengewehre, ich steige in die Wanne und
richte mich dort ein. Es ist verdammt kalt in der Höhe, trcz
Sonnenschein und Pullover.

Jetzt ist der Kanal überflogen , die Steilküste England tritt
plastisch hervor . Damals im Jahre 1909 flog ein Franzose erst¬
malig diesen Weg : Louis Vleriot . Aufgeregt schrieb die „Times " :
„Keß sei das , ein Ergebnis , das höchste Beunruhigung in Groß¬
britannien Hervorrufen müsse. England sei nun keine Insel
mehr." Bleriot benötigte für seinen Flug noch eine halbe Stunde.
Wir schaffen es heute in wenigen Minuten.

Schon erkennen wir vor uns die ersten Sprengwolken der Flak
London ist gewarnt . Wieder werden die Torries und Börsen¬
jobber, die Bürger und Kumpels in die Keller rennen , die Unter¬
hausdebatten werden vertagt werden und auf den Plätzen der
Millionenstadt wird eisige Stille sein.

Unsere erste Staffel geht zum Angriff vor.
Ich habe das folgende später zu Hause im Kreise der Kame¬

raden , die nicht mit dabei sein konnten, immer wieder erzählen
müssen. Da leuchteten ihre Augen, als sie von dem Feuerwerk
hörtön , das sich drüben abspielte.

Wo war die Flak ? Gewiß, die Flak schoß wie besessen. Sie
legte um die Hauptstadt einen Ring von Sprengbomben , aber
wir machten unsere Aufgabe doch zu Ende. Ich sah, wie die
Flammen hochschossen, unten an den Kais , auf den Schiffen, aus
Lagerschuppen und Docks, ein riesiges Oeltanklager , rings am
Themseufer ging in Sekundenschnelle wie eine sprühende Fassade
in die Luft . Aus unzähligen Maschinen fielen die „Eier " ab.
eine endlose Kette , und entfesselten an allen Ecken des Lon¬
doner Hafens Brand und Sprengwirkungen.

Wenn der Zweck nicht so bitter ernst und die Folgen nicht
so grauenhaft wären , so hätte man das Schaustück, das sich uns
in geradezu dramatischer Wucht bot , imposant nennen können
Als wir abdrehten , lagen über der Hauptstadt des britischen
Weltreiches dunkle, schwere Wolken , die rot durch¬
leuchtet schienen vom Feuerschein der Flammen.

Die Flak ließ bald nach. Ihre Arbeit war hoffnungslos . Auf¬
merksam spähten wir nach feindlichen Jägern den Himmel ab.
Aber nur einmal sah ich, wie ein Schwarm aus einer Ecke her¬
vorstieß, sich an unsere Maschinen hcranmachte , aber dann von
unseren eigenen Jagdflugzeugen abgedrängt wurde und wieder
verschwand. So blieb denn der Heimflüg eine einzige Welle der
Freude . Der Oberleutnant strahlte . Ich sah seinem jungen straf¬
fen Gesicht an, daß er sich noch eine Sache, gewissermaßen zum
Abschluß ausgedacht hatte . Als wir über unserem Heimathafen
ankamen, rief er : „Anschnallen!" und schon schnellte er die Ma¬
schine in die Höhe und drehte eine saubere Rolle . Dann setzte
er behutsam auf.

Unten lief uns der Nachrichtenoffizier in die Quere . „Soeben
erfahre ich, daß die letzte Maschine in der Nähe, in irgend einem
Kaff gelandet ist. Die einzige Notlandung . Alles übrige wohl-
«uf. Vergessen Sie das nicht in Ihrem Bericht."

Deutsche Auslandskreuzer
Von Konteradmiral a . D . Karl Tägert

„Unsere Kriegsflotte beherrscht alle Meere ' —", hatte
neulich Churchill gerade wieder einmal dem Unterhaus ver¬
sichert, als die Meldung kam, ein deutscher Hilfskreuzer habe
einen großen englischen Handelsdampfer in den australischen
Gewässern versenkt . Die Ladung bestand aus einem der
allerwichtigsten Nahrungsmittel , aus von Neuseeland kom¬
mender Butter . 20 000 Kilometer weit von der englischen
Küste war dieses wertvolle Gut vernichtet worden , also selbst
dort draußen ist keine Sicherheit mehr vor deutschen Aus¬
landskreuzern.

Blitzartig beleuchtete diese Nachricht erneut die höchst pre¬
käre Versorgungslage Englands . Das Land muß an Lebens-

^Mitteln täglich 30 000 Tonnen importieren , dazu kommt der
riesige Bedarf an sonstigen Verbrauchsgütern , ist doch allein
der tägliche Konsum an Oel auf die ungefähre Menge von
00 000 bis 80 000 Tonnen gestiegen . Früher , auch noch zu
Beginn des Krieges , vollzog sich die Einfuhr verhältnis¬
mäßig glatt . Heute ist fasr ganz Europa der englischen
Schiffahrt verschlossen. Lebensmittel , Rohstoffe , die sonst in
nächster Nähe zu haben waren , können heute lediglich aus
unermeßlicher Ferne beschafft werden . Dabei ist eine der
Hauptpforten des Seehandels , der Suezkanal , den monatlich
250 große englische Dampfer passierten , gesperrt . Diese
Schiffsmassen müssen jetzt den weiten Umweg um das Kap
der Guten Hoffnung machen , und einerlei , wo sie fahren.

der nicht deutsche Auslandskreuzer wirken . ' ^
In den westindischen Gewässern , im Südatlantik , im IM.

schon Ozean haben sie Handelsschiffe versenkt , vor Siidafiik„
haben sie Minen gelegt . Vor Rio oe Janeiro hate einer um
ihnen den großen , schwer armierten englischen Hilfskreuzer
„Alcantara " derartig zugerichtet , daß er in den Hafen flu»,
ten mußte . „Der deutsche Hilfskreuzer setzte alsdann >ein-
Tätigkeit fort " , meldete dazu lakonisch unser amtlicher N°.
richt . Die Aufgabe solcher Schiffe ist es , Handelskrieg
führen , feindliche Schiffahrtswege unsicher zu machen, feind-
liche Schiffe zu verfenken und so dn Gegner zu zwingen
Streitkräfte aus dem Hauptkriegsgebiet abzuziehen und den
Handelsschutz zu verstärken.

Vorzüglich gelungen ist dies im vorigen Herbst den beiden
Panzerschiffen „Admiral Graf Spee " und „Deutschland"
Ihrer monatelangen Tätigkeit im Atlantik war es zu vev
danken , daß der größte Teil unserer in überseeischen Eewii(
fern befindlichen Handelsdampfer in die Heimat durchbre¬
chen konnte , da die englische Admiralität in erster Linie
auf den Schutz der eigenen Schiffahrt gegenüber den beiden
deutschen Panzerschiffen bedacht , nur wenig Kräfte zur
Ueberwachung unserer Handelsschiffe zur Verfügung hatte

Die englischen Kreuzergeschwader , die im Ausland statin
inert waren reichten schon damals nicht aus , die beiden
flinken deutschen Handelszerstörer zu suchen. Frankreich
mußte aushelfen , sogar mit schweren Schlachtschiffen, eine
ganze Armada wurde aufgeboten . Das geht heute nicht
mehr . England hat den Hauptteil seiner Seestreitkräfte in
den heimischen Gewässern und im Mittelmeer zusammen-
ziehen müssen. So kommt es, daß die langen Seestraßen di,
seine die Einfuhr besorgenden Schiffe befahren , heute wen,
ger geschützt sind als je zuvor.

Schon im Weltkriege haben deutsche Auslandskreuz«
allen voran die ruhmvolle „Emden ", später „Möve" und
„Wolf " als Hechte im Karpfenteich den Verkehr ganz«
Ozeane in Verwirrung gesetzt. Aber sie mußten sich stet;
sichern gegen eine Welt von Feinden . Die deutschen Kren,
zerkommandanten von heute können viel freier disponieren
Sie werden im Verein mit den Unterseebootskommandantrn
dafür sorgen , datz England alle seine Blockademaßnahmen
nichts mehr helfen einer deutschen Seekriegführung geqen-
über , die mit größter Entschlossenheit auf allen M ^ ren ih«
zermürbenden Schläge austeilt . - (X)

Ein Stein kündet Unheil an!
„Wenn ihr mich seht, werdet ihr weinen"

Im Elio -See im Schweizer Tessin ist infolge des durch du
Trockenheit in diesem Gebiet verursachten Sinkens des Wasser¬
spiegels wieder ein großer Fels an die Oberfläche getreten, in
dem die Prophezeiung zu lesen ist: „Orando mi vedrete piange-
rete . Anno 1799. "Zu deutsch: „Wenn ihr mich seht, dann werdet
ihr meinen."

Als Mitte August der große Stein über die Fläche des Eli«-
Sees trat und die Schweizer Bauern die Inschrift erblickten,die
ihnen im Sonnenschein entgegenleuchtete und die bereits immi-
gen Sommer , wenige Wochen vor Ausbruch des neuen ew
päischen Krieges , aus dem Wasser aufgetaucht war, ' zerbrich.»
sie sich den Kopf, was 1799 geschehen sein könnte, das ihreA-
fahren veranlaßte , dem Fels eine so traurige Kunde miM-
trauen . Man kann nur vermuten , daß damals das Landm
einer furchtbaren Dürre heimgesucht wurde , und diese Annahme
stützt sich auf die Feststellung eines Geschichtsschreiber, der i»
seinem 1885 herausgegebenen Werk schrieb: „Das Jahr 1A
brachte der Menschheit in den Alpenländern eine unerhört!
Trockenheit, Menschen und Tiere litten unter Hunger und Durst"
So wird es auch diesmal gewesen sein. Der Spiegel des Elia-Z«
ist besonders im letzten Jahr unter der Einwirkung der Hitze I»
tief gesunken, daß die Bauern auf dem hervortretenden Stein die
Prophezeiung anbringen konnten.

Die Schicksale des Steines sind seltsam genug. Wir schreiben
1812. Wieder werden die Menschen von sengender Hitze gepei¬
nigt , wieder fällt das Wasser im Elio -See und am sechsten Tage
der Dürre taucht aus ihm der Fels und seine unheimliche Bot¬
schaft auf. Doch nun bemerkt kein Mensch den Vorgang. Du
Bauern meiden den Aufenthalt im Freien und beten zu Eon,
daß er das Uebel bald vorübergehen lassen möge. Nur ein«
steht an diesem Tage am Ufer des Sees . Ein Wanderbursech,
der sich über das Wasser beugt und seinen Durst mit eine«
Trünke stillt. Dann zieht er die Schuhe aus und watet durch de»
See . Als er den Felsen aus dem Wasser ragen sieht, lenkt er
seine Schritte zu ihm und liest die lateinischen Buchstabe»,
„ . . . dann werdet ihr weinen ". In Italien hat der Wandersmann
später sein eigenartiges Erlebnis erzählt und von dort ist die
Geschichte weitergewandert.

Zur gleichen Zeit aber rüstet Napoleon zu seinem KriegsM
gegen Rußland und bald darauf sterben Hunderttausendeaas
aller Herren Länder in den Schneefeldern Rußlands , der To
verfolgt sie bis an die Grenzen Deutschlands. Der Stein , dem bei
wandernde Gesell begegnete, ist am siebenten Tage nach Begm
der Trockenheit versunken, weil in der Nacht darauf ein heM
Regen niederging . Aber die Prophezeiung ist in Erfüllungg-
gangen : dem Todesmarsch aus Rußland folgen Jahre des kn -
ges, die neues Leid, doch auch das Glück der Freiheit für um
jochte Völker bringen.

Im Jahre 1898 bricht abermals eine Hitzewelle über dieI -
lichen Alpen herein , und aus dem Elio -See tritt wiederum
Felsen hervor . Die Inschrift ist nicht zu erkennen, weil die Hai
des Steines vom Wasser bedeckt ist; doch wer wit demv
heranfährt , kann sie lesen. Und abermals wird Wirklichkeit,
sie verkündet : die Menschen im Schweizerland und Oetzen
weinen um die edelste Fürstin des damaligen Europas, um
stille, einsame Frau , die am Genfer See von einem anam!
scheu Mörder gemeuchelt wird . Sterbend wird Kaiserin :
die Gemahlin des unglücklichen Franz Joseph, auf ihr ^
gebracht . . . . -

Noch dreimal ist der Stein seitdem über den See gm .
im Mai 1914, vor Ausbruch des Weltkrieges , im Juli ^
Monate vor der Kriegserklärung Englands und Frankrem
Deutschland, und im August 1940. Und immer, wenn
schon ihn sahen, kam Krieg über die Welt . . .

die M

Münzen mit dem Bild Atatürks zurückgezogen
Gerade jetzt, wo die Türkei , wie alle Jahre , den 3aĥ ^

des Unabhängigkeitskrieges und den siegreichen
Atatürks feiert , wird zugleich bekanntgegeben, daß die
mit dem Bildnis des verstorbenen türkischen Führer ! ^
weise aus dem Verkehr zurückgezogen werden . Das n
kische Pfund in Silber zeigt das Bild Jsmet Jnönus,
gen Präsidenten der türkischer Republik.
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